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Elbing, Dienstag,

handelnden Aerzte, Profeffor Renvers und Dr. Kirch- 
hoff, mit Gehversuchen begonnen werden konnte.

Die Vorarbeiten zum Masurischen Tchiff- 
fahrtskanal werden von den Behörden jetzt fortge
setzt. Der Geologe an der geologischen Londesanstalt 
in Berlin, Dr. Richard Klebs, ist beauftragt worden, 
das Gebiet zu geologischen Studien zu bereifen, um 
die Ergiebigkeit des Kanals in Bezug auf die Schätze 
festzustellen, die in der Nähe der See» sich finden 
und für eine etwaige Verpachtung in Betracht kommen 
sollen.

Vom koreanischen Kriegsschauplatz. Eine 
Depesche aus Hanoi meldet, daß der Zoll-Kontrolleur 
Chaillct in Moncai in der Nacht vom 26. bis 27. d. 
M. von Chinesen ermordet wurde; seine Frau und 
seine sechsjährige Tochter wurden entführt. Die fran
zösischen Truppen konnten die Chinesen nicht einholen. 
Die Angelegenheit wird von dem französischen Ge
sandten in Peking weiter verfolgt. Wie der „Times" 
aus Sbanghai gemeldet wird, bestätigt eine chine
sische Depesche aus Tiensin, daß vierzehn japa
nische Kriegsschiffe mit 4000 Mann an Bord 
Port Arthur angegriffen haben. Die chinesische Flotte 
erhielt den Befehl, den Kampf gegen die Japaner auf- 
zunehmen. Wie dem „Reuterschen Bureau" über 
Shanhai aus Chesoo gemeldet wird, ist das englische 
Kanonenboot „Redpole" zurückgekehrt. Dasselbe be
richtet, die Meldung, daß die Japaner Port Arthur 
angegriffen hätten, sei unbegründet. Die in dem nörd
lichen Hafen ansässigen Ausländer seien infolge der 
letzten Mißhandlungen von Missionären sehr beun
ruhigt und befürchteten, daß das kaiserliche Dekret, 
welches der Bevölkerung befiehlt, die Missionäre und 
Ausländer zu respektiren, unbeachtet bleiben werde.

Tonkin ist für die Franzosen noch immer ein 
heißer Boden, auf dem allerlei Zwischenfälle mit den 
Eingeborenen an der Tagesordnung sind. Neuerdings 
meldet eine in Paris aus Hanio eingetroffene Depesche, 
daß der Zollkontrolleur Chaillet in Moncai tu der 
Nacht vom 26. zum 27. d. M. von Chinesen er
mordet wurde; seine Frau und seine Truppen konnten 
die Chinesen nicht einholen. Die Angelegenheit wird 
von dem französischen Gesandten in Peking weiter 
verfolgt. Der „Figaro" fordert anläßlich des Vor
falls ein sehr energisches Vorgehen gegen China; man 
müsse alle Grenzstreitigkeiten mit China ein für alle
mal regeln und dessen Zusammengehen mit den 
Piraten ein Ende machen; China werde angesichts 
des Konfliktes mit Japan gewiß die Forderungen 
Frankreichs bewilligen.

Deutsches Reich.
• Berlin. 1. Stuf. Wir Me .R.-Zlg." v°» 

authentischer Quelle erfährt, ist die von der 
„Lib. Corr." gebrachte Meldung, daß infolge von 
Mißhelltgkeiten, die zwischen Minister Miguel und 
Staatsstcretär Posadowsky entstanden, letzterer sich
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Chefredakteur und verantwortlich für den gesammten Inhalt Ludwig Rohmaun 
in Elbing.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.

Politische Thätigkeit der 
Beamten.

Provinz Westpreußen hat bei 
^tzl^rn Reichstagswahlen freisinnige Stimmzettel 

ist dafür zur Disziplinaruntersuchung ge
zogen und in erster Instanz zur Dienstentlassung 
verurtheilt worden. ,Die Nachricht, daß ihn das 
Staatsministerium, das in zweiter Instanz zu ent
scheiden hat, freigesprochen habe, hat sich nicht be
stätigt; vielmehr hat sich das Staatsministerium darauf 
beschränkt, das ergangene Urtheil zu milvern. Es hat 
nicht auf die schwerste, sonvern auf die zweitschwere 
Strafe, auf Strafversetzung, erkannt. Eine recht harte 
Strafe ist auch das; der Verurtheilte hat den Umzug 
auf eigene Kosten zu bewirken, während bei Ver- 
Äl9Cn' bie strafweise erfolg n, reichliche Ent- 
hnÄUl}0 ^währt wird; er verliert engdiltlg die Ge- 

'^wichr-nd d-r Seit, m, die Unter. 
Mt fiÄ*'' Dorcnttjalten waren, nnd Hai 

Prozeßkosten zu tragen. Das sind Benach- 
sind sie V n ^de-wertd, die so drückend 
können diesem V ^standen erdrückend werden 
Wirlnnge^der Stra^°'d,e°'n ®Ta W„ 
°edrncki werden tiÄn. nicht aus.

■ on dem Urtheil des Staatsministeriums
/ / 11 voen, sondern nur den Wunsch aussprechen, 
datz die Urtheilsgründe der Oeffentlichkeit übergeben 
gerben, nicht aus Neugierde, sondern zu dem gewiß 

Zwecke, damit die Beamten wissen, welche 
Richtschnur sie nach den jetzt herrschenden Anschauungen 
innezuhalten haben. Die Anschauungen, die früher 
herrschend gewesen waren, waren die, daß der Beamte 
zwar nach seiner innersten Ueberzeugung, allenfalls 
auch gegen die Regierung stimmen dürfe, daß er aber 

Qrmuäubent-ßf9;n b'e Regierung agitiren 
onrfe. E.ne Agitation sur d'.e Regierung galt ais er
laubt, aber gegen die Regierung zu agitiren macht den 
Beamten „der Achtung, des Ansehens und Vertrauens 
unwürdig, deren er zu feiner Wirksamkeit bedarf. Wir 
haben diese Anschauung niemals für die richtige ge
halten; wir sind der Ansicht gewesen, daß man ent
weder den Beamten jede Agitation verbieten oder jede 
Agitation, die in anständigen und gesetzlichen Formen 
erfolgt, gestatten müsse. Wir hätten es auch wohl für 
zulässig gehalten, zwischen den verschiedenen Kategorien 
von Beamten zu unterscheiden und etwa einen Richter, 
einen Lehrer, vom Volksschullehrer bis zum Univer- 
sitütsprofessar, anders zu behandeln, als einen Ver-

tuntrn mochte, sie marin wenigstens klar, so klar d«b 
sie ton jebermann verstanden werden kannten und daü 
nach "richt"» kann,?. °uch da-

6mle nicht webr, denn man 
^ule nicht, wer sur die Regierung und wer 
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7 Gratisbeilagen:

Illustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).
= Telephon-Anschluh Nr. 3. —

Ringe von den Fingern, nahm alle Werthsachen an sich 
und floh in das Haus ihrer Mutter. Die beiden 
Aerzte, welche den Kranken auf dem Todtenbette be
handelt halten, erklärten, daß Mister Smith an eker 
höchst seltenen Krankheit mit gelehrtem griechischem 
Namen verstorben sei. Der Bruder des Mister Smith 
argwöhnte jedoch, daß eine Vergiftung vorliege, und 
beantragte beim Staatsanwalt eine Secirung der Laiche. 
Indessen die Behörden entschieden, daß wegen der 
herrschenden Cholera — man war im Sommer 1885 
— die Secirung unterbleiben müsse, zumal ja zwei 
ärztliche Autoritäten bezeugten, daß Mr. Smith eines 
natürlichen Todes gestorben sei. Penelope erbte das 
Vermögen ihres Mannes, über 60,000 Lire, und 
reichte nach wenigen Monaten ihrem Jugendgeliebtcn 
Mario Carnevali die Hond. Das Paar führte ein 
tolles Leben. Binnen zwei Jahren war die Hinter
lassenschaft des armen Mister Smith so ziemlich ver
geudet. Von dem Reste ihres Vermögens taufte Pene
lope e n kleines Landhaus tn Cassiano bet Fosinone 
und zog sich mit ihrem Taugenichts von Mann und 
ihren Kindern dorthin zurück. D e ehemalige Liebe 
zwischen Penelope und Mario hatte sich in tödtltchen 
Haß verwandelt. Täglich kam es zu fürchterlichen 
Ausritten. Mario traute seiner schönen Frau nicht 
über den Weg und, anders als Mr. John, drohte er 
ihr bei jeder Gelegenheit mit dem Tode. „Ziehst Du 
Gift oder den Rvolver vor?" Abends mußte P'"^^ 
vor ihrem Gemahl hinkaieen. „Mario, ist dies meine lep.e 
Nacht? Soll ich von den Kindern Abschied »ehr 1 ‘

Liebhaber der Penelope war der Postmeff^ 
Cassiano geworden, Signoc d'Ottavi, ein ^schaff 
mögender Mann. Im ersten Feuer ihre . 
hatte Penelope dem neuen Geliebten ihr ga^ä V z 

ausgeschüttet und ihm als
^«ue einen Brief anvertraut, b«^ greQe§ ^ichs 
öimen Tod des armen I - rourt)C aber Penelope 

9 zumal sich der Uaglück-
? Os^öae Geliebte völlig ruinirt hatte, 

liche sur seine fch - ne über seinen Ruin und über 
■Senn er nl^l ^nCtßung gegen ihn das Geheimniß 

aab keinen anderen Ausweg, d'Ottavi 
enthüllte ? ($ine§ Tages begab sich der Gemahl 
hlr öenetope nad) ^om’ Kaum war er dort ein
getroffen, so erhielt er einen Brief seiner Frau: „Ich 

Entführung Penelope's mit dem jungen 
Mädchen bekannt und von der heftigsten Leidenschaft 

hielt um die Hand Penelope's an. 
homR war so recht ein Schwiegersohn nachMMdto, -t *■«”“ & Jot» ein
®ebal 8 Sf6?dÄn °utz-rd.-m 10,000 Sjire

G.LL ein-Un.
zu -hrllch und zu Kng^n“ 8^ 

mfiMT Xe«lÄSe --atz we Mrafh tm. 
möglich sei, und ließ ihm ein Zeitunasblatt 
in welchem daS Abenteuer ihrer Tochter des ^Langen 
und Breiten erzählt war. Mister Smith suchte seiner 
Leidenschaft Herr zu werden, aber es aelang ihm 
nicht. Nach wenigen Tagen kehrte er zu der schönen 
Römerin zurück und erklärte ihrer Mutter, daß er 
seine Werbung ausncht halte. Der Ehe stand noch 
ein anderes Hinderniß entgegen. Mister Smith war 
protestantisch und eine Römerin konnte doch unmöglich 
einen Ketzer heirathen. Aber die Bitten und Lieb- 
kosungen Penelope's bewirkten, daß der schwache Mann 
seinen Glauben alftchwor.
fn ®?W““»'n Ehemannes dauerte gerade 
nack -I Hochzeitsreise. Kaum war Penelope 
16^1^ mkiÄC9rl' °'k, >» «11=8 Sirbiscer.
fei n stob MS «“IT" ,olcber «"tnüpfte. Mch, 
K“, 'l0? . des Nachts aus dem Hause zu ihrem
Morio, oder sie gab ihrem Gemahl Schla pulver u^d 
S,»“™ En k®'lieb'en »“ si-d Ä

erfuhr das alles und bat und flehte seine 
hmht'a ’r?“ bessern, wurde wohl auch zornig und 
drohte, sich von ihr zu trennen. Penelope verstand 
diese Sprach- nicht. Römische Ehemänner pflegen 
eben ihren ungetreuen Frauen in ganz anderer Weise 
enkgegenzutreten. „Todte mich", sagte sie ihm, „ich 
bin e- müde, mit dir zu leben!" Eines Tages war 

rE°hl. Penelope befahl der Köchin, 
einem besonderen Keffel eine 

den efrhUfflD^en‘ s ^lber machte sich um
m- ® ^6 ^chin einmal den
Ruck.n wendete, fchuttete sie ein weißes Pulver in die 
Suppe. Die Köchin bemerkte dies zwar, meinte aber, 
es sei eine Arzenei. Mister Smith aß die Suppe 
und war zwei Stunden später eine Leiche.

Die junge Wittwe gab sich nicht die Mühe, großen 
Schmerz zu heucheln. Sie zog dem Leichmam die 

*_____
Inserate

h ibe Dich mit d'Ottavi hintergangen. Aber ich will 
die Strafe meiner Schuld auf mich nehmen. Du 
wirst mich nur als Leiche Wiedersehen. Penelope." 
Mario Carnevali kehrt- fort nach Caffrano zurück, 
stürmte auf das Postamt und schoß d Oftavl ntk^r. 
„Das Bild, das Bild . . .' stöhnte der Ungluckltche. 
Niemand verstand, was er damit sagen wollte, und 
er verschied, vhae ein Wort b>nzu;ugeu zu ^können. 
Mar o Carnevali, „der Räch r fe^er Ghre, stellte 
sich den Behörden, überzeugt, daß ihn die Geschworenen

WW «-mach, 
war abir dabei so vorsichtig zu Werke gegangen, daß 
die verwendete Schwefelsäure weder ihrer Schönheit 
noch ihrer Gesundheit schadete.^ Sie kchrte nach Rom 
rurück wo sich alsbald ein schwärm von Anbetern 
im b'e interessante S-gnora drängte. Ihr bevor- 
ruater Liebhaber war ein hochstehender Beamter der 
bauvtstädtischeu Polizei.

crnzwisch^' nahm die Uniersuchung gegen Carne- 
oali ihren Gang. Da entdeckte der Nachfolger 
p'Ottavi'S, der n u* Postmeister von Cassiano, durch 
einen Zufall unter der Rückwand des Köaigsbildes 
im Postamte einen Bries der Penelope. Er lautete: 

.Ltetec Mario! In diesem Augenblicke ist John 
gestorben. Ich zitterte, daß sie ihn scc'ren, denn Du 
weißt, daß ich ihn vergiftet habe, um Dein zu sein. 
Wenn ich verhaftet werde, so hoffe ich. daß Du keiner 
anderen Frau angehören wirst. Penelope."

W:e Schuppen fiel es j tzr den Behörden und dem 
Publikum von den Augen. Die Ermordung des 
armen d'O:tavi aus Eifersucht war eine abgekartete 
Komödie zwischen Carnevali und Penelope, die in 
d'Oitavi nur den Mitwisser ihres Verbrechens an Mr. 
Smith fürchteten. Sofort wurde die Verhaftung der 
Penelope angeordnet. Aber die Schöne — sie war, 
wie wir wissen, Geliebte eines Pollzecheamten — war 
gewarnt worden und geflohen. Während zweier Jahre 
durchsuchte man ganz Italien nach der Mörderin. 
Vergebens. Penelope war wie vom Erdboden ver
schwunden. So mußte denn endlich im Jahre 1892 
der Prozeß gegen Carnevali allein begonnen werden. 
Am vierten Verhandlungstage traf während der 
Sitzung ein Telegramm an den Präsidenten des Ge
richtshofes ein. Penelope Menghini war in Palermo, 
wo sie seit Mo.eaten in aller Oeffentlichkcit lebte und

Gegen die Machenschaften des griechischen 
Ministerpläsldenten Trikupis richtet ein Landsmann 
Trikupls', der Arteche Gennadios, in der „Times" 
einen kräftigen llngr.fi. In ernsten Worten wird 
Trikupis ziemlich unverhohlen des Budgetschwindels 
angektagt: „Seine Budgets, so schreibt Gennadios, 
sind stets erdichtet gewesen, und wenn die jetzigen Ver
handlungen scheiterten, so geschah dies nur, weil er 
fürchtete, durch ein Zugeständniß seine Stimme in der 
Kammer und damit fein Portefeuille zu verlieren. Die 
Helrath des griechifchen Thronfolgers mit der Schwester 
des deutschen Kaisers benutzte er, um zwei neue An
leihen herauszubrmgen. Bekanntlich wurden die Ver
treter der Gläubiger tn Alben gesellschaftlich förmlich 
gebohkottet und in der Presse mit Räubern, Geiern 
und Schurken dergllchen. die Trikupis glücklicherweise 
abgeführt habe. Trikupis ließ sich dieses Lob gefallen; 
und wenn auch $eln eigenes Blatt in die Schimpfereien 
nicht einstimmte, fo thut es anderseits auch 
nichts, um diese Gemeinheck gebührend zu brand
marken. Daß er sich d^^^ivärtigen Finanzkontrolle 
widersetzte, geschah ^ichmus nur. aus Amts- und 
Machtgier; eine solche Aufsicht hätte seinem eigen
mächtigen Schalten und Walten ein Ende gemacht." 
Im übrigen ist Gennadios sowohl wie der Vertreter 
der „Times" in Athen davon überzeugt, daß nur eine 
Finanzkontrolle, die d.e Einziehung der verpfändeten 
Staatseinnahmen überwache, wirklichen Werth habe; 
als daher die Vertreter aus Trikupis' Drängen von 
der Forderung der Finanzkontrolle abstandeu, hätten 
sie die einzige Gewahr sur das Gelingen ihres 
Planes aus der Hand gegeben. Gennadios be
merkt darüber wie stKgl: •.■Hur diejenigen, die an 
der Fortdauer der Mißbräuche ein ^zntereffe haben, 
glauben, daß eine weise eingertchtete Finanzkontrolle 
etwas anderes als die Mehrung des Wohlstandes zur 
Folge haben werde. Wenn dazu noch eine solche aus 
Griechen und Ausländern bestehende Kontrolle unter 
die unmittelbare Oberaufsicht des Konig§ gestellt würde, 
so würde ihr sogar der Stachel der Demüthigung ge
nommen; denn der König, der der fähigste und 
weitestsehende Staatsmann in Griechenland ist und 
dem eigentlich die von andern beaickpruchten Erfolge 
in der griechischen Politik zuzusckre'chen find, hat e§ 
auch verstanden, das Vertrauen der Bevöckerung sich 
zu erwerben. Aber leider hat bis fitzt noch Niemand 
den Muth gehabt, offen das zu verengen, was neun 
von zehn Griechen glauben und wünschen. Nur die 
wenigen verhärteten Schuldigen, die für unsere augen
blickliche Herabwürdigung verantwortlich sind, hoffen 
und wünschen nicht eine bessere Zukunft für unser 
armes Land."

Geh. Rath v. Helmholtz vollendete gestern 
sein 73. Lebensjahr. Das Befinden des gretfin Ge
lehrten hat sich soweit gebessert, daß er bereiis wieder 
mit regem Interesse den Fortschritt der Adelten in 
der von ihm geleiteten Phhstkalisch-technischen Retchssn- 
stalt verfolgt. Auch sind die Läbmungserfcheinungen ......... ............... ............ .................. .......
schon soweit geschwunden, daß unter Aussicht der be- veranlaßt gesehen habe, an Miguel einen Bries zu

gegen die Regierung agitirt. Kann heute ein agrarisch 
gesinnter Konservativer noch als ein Mann betrachtet 
werden, der nicht gegen die Regierung agitirt? Bei 
den letzten Wahlen kam es für die Regierung auf 
zwei Punkte an, auf die Mtlitärvorlage und aus die 
Handelsveriräge. Die Zahl derj nigen Abgeordneten, 
die sowohl für die Militärvorlage als für die Handels
verträge gestimmt haben, mag sich aus höchstens fünfzig 
belaufen.

Alle übrigen Abgeordneten müßten daher als Par
teigänger gegen die Regierung betrachtet werden, und 
alle Beamten, die für sie agitirt haben, wären also 
für das Disziplinarverfahren reif gewesen. Hat man 
einer solchen Anschaung praktisch Folge gegeben?

Ein Landrath, der mit allen Machtmitteln, die 
ihm sein Amt an die Hand giebt, die Wahl Ahlwardis 
befördert und gegen ein Mitglied der freisinnigen 
Vereinigung durchgesetzt hat, ist mit einer sanften Miß
billigung davongekommen, und ein Lehrer, der sich 
darauf beschränkt, freisinnige Stimmzettel zu ver- 
theilen, unterliegt einer schweren Strafe und entgeht 
mit knapper Noth der Dienstentlassung.

Von keiner einzigen Partei wird der Reichskanzler 
und die gesummte Regierung so hart angegriffen, wie 
von den Agrariern, und eine ganze Schaar von Be
amten, zum Theil in hoher Stellung, agitirt für 
agrarische Kandidaten. Keine Partei betreibt ihre 
Agitationen in so maßloser Weise, wie die Antisemiten, 
und Lehrer und Beamte sind nicht gehindert daran, 
im antisemitischen Sinne zu agitiren; da haben wir 
wohl ein Recht, auch für sreisinnige Lehrer eine ge
wisse Freiheit zu fordern. Vor allen Dingen aber 
wünschen wir zu w ssen, was heute in Preußen von 
der höchsten entscheidenden Stelle für Recht gehalten 
wird, und darum bitten wir um Veröffentlichung der 
Entschiiöungsgründe in Sachen des Lehrers Nugel.

Politische Tagesschan.
Elbing, 3. Sept.

Eine besondere Schietzauszeichnung hat der 
Kaiser durch kürzlich ergangene Kabinctsordre der Jn- 
fanterie-Schicßschule in Spandau verliehen. Die 
Avancirten erhalten näml ch, sobald sie ihren Kursus 
in lobensweriher Weise adwlvirt haben, außer den 
Fangschnüren eine eigene Dccoration in Gestalt einer 
stlbernen Eichel, die vorn an der Brust an einer feinen 
sttbernen Schnur hängend zugleich mit der Fangschnur 
getragen wird. Die Krone der Eichel ist aus Matt
silber, der Kern aus blankem Silber gefertigt.

Gegen die Errichtung von Konsulaten in 
Marokko legt der Sultan Protest ein. In einem an 
den König von Spanien gerichteten Brief sagt der 
Sultan von Marakko, die Ernennung eines sranzösi- 
scheu und eines englischen Konsuls in Fez mache bei 
bey Bevölkerung einen schlechten Eindruck; Spanien 
möge keinen Konsnl nach Fez senden und sich bet Frank
reich und England dahin verwenden, daß sie ihre Kon
suln von Fez abberufen.

2 fPinV“6 bie Gerste Pflicht dir die allerheiligste | 
dj 1 Lav ater. &

Die Wölfin.
Nur Italien erzeugt in ihrer typischen Reinheit 

jene dämonischen Frauengestalten, die unwiderstehlichen 
Liebeszauber und verzehrende erotische Leidenschaft 
mit der moralischen Stumpfheit des gebore
nen Mörders verbinden. Verga, der Meister der 
„ ^avalleria rusticana“, hat uns eine solche Epigoniu 

u:'l a'icrc'u Borgla in jeintt Nov-ll- 
will sie. Wie man weiß, 

Ä °°r w'rd geg.n.

türchterliche Treiben : su Frosinone das 

ist Penelo»- M-Nghinl. -in- R-Lrin 0?8 Trch-VM 

dewfinigen Viertel der ew'gen Stadt, dessen Bewolwer 
sich rühmen, allein von allen Italienern das römische 
Blut die Jahrtausende hindurch unvermischt bewabrt 
zu haben. y

Penelope Menghini ist eine vollendete Schönheit. 
Ihre Gestalt, ihre Gesjchtszüg-', die großen brennenden 
Augen find berückend schön und haben auch, ach wie 
Viele Mannerherzen berückt. Als sünfzehnjähriges 
Mädchen erlebte sie ihren ersten Roman. Ein ehe
maliger Offizier, Mario Carnevali, verliebte sich in 
sie und begehrte sie zur Gattin. Die Mutter des 
Mädchens wies dem übel^beleumdeten Liebhaber, der 
weder Vermögen noch Stellung hatte, die Thür. 
Mario beschloß, die halsstarrige Alte durch das tn 
Italien übliche Mittel gefüge zu machen. Er entführte 
ein s Abends Penelope und brächte das ^Mädchen 
erst am anderen Tage ihrer Muster zurück. Aber 
die Signora Menghini war durch diese Niederlrächtig- 
keit Mairio's so erbittert, daß sie nun erst recht nichts 
von der Heirath wissen mochte. Da nicht mehr daran 
zu denken war, daß Penelope einen anderen, der 
Mutter.genehmen Mann finden würde, so mußte sie 
sich darauf gefaßt machen, ihr Leben hinter Kloster
mauern zu verseufzen. Aber ihre Schönheit rettete 
Penelope vor diesem Schicksal. Mister John Smith, 
der Direktor der römischen Gasanstalt, wurde kurze

llngr.fi


ist 
zu

ihre Schönheit zur Schau trug, verhaftet worden. 
Aber wie in aller Welt hatte sie sich den Nach
forschungen der Polizei so lange entziehen können? 
Sie war die Geliebte des Chefs der palermitanischen 
Polizei geworden.

Es wurde ein neuer Prozeß eingeleitet, der vor 
eiwa drei Wochen vor dem Schwurgericht zu Frosinone 
seinen Anfang genommen hat Penelope führte ihre 
Vertheidigung meisterhaft. Sie wirft alle Schuld auf 
Carnevalk. Den verhängnißvollen Brief hat sie ge
schrieben, den Revolver Carnevali's an der Stirn, 
Carnevali wollte eine Waffe gegen sie in der Hand 
haben, um sie völlig zu seiner Sklavin, zum willen
losen Werkzeug seiner niederträchtigen Pläne zu machen. 
Später bat sie den Brief ihrem Manne wieder ent
wendet und ihn ihrem Geliebten dDttavi auvertraut. 
Carnevali führt sich auf wie ein Rasender. WÖ, wenn 
ich Dich unter den Händen hätte!" schreit er mit vor 
Wuth heiserer Stimme seiner Frau zu. .Ich erwürgte 
Dich mit meinen Händen, Messalina! Du fürchtest 
mich und willst mich Zeit meines Lebens auf die 
Galeere bringen. Deinen ersten Mann hast Du ver
giftet, Deinen Geliebten d'Oitavi habe ich um Deinet
willen erschossen, ich selbst soll im Zuchthaus enden, 
damit Du weiter wüsten und Dich des Lebens unge
stört freuen kanstl"

Regierung für die innere und äußere Politik dar. 
In Betreff der inneren Politik stellte Stollow die 
Achtung vor den Rechten und Freiheiten der Bürger, 
die volle Durchführung der Verfaffung und der Ge
setze in die erste Reihe. Für diesen Zweck sei eine 
Reform des Preßgesetzes nöthig. Die Lehrer dürften 
keine politischen Parteigänger sein. Einzelne Ausgaben 
müßten vermindert, im Budget müßte das Gleichge
wicht hergestellt und die Steuern müßten gerechter 
vertheilt werden. Das Vorgehen der früheren Regier
ung tadelte Sroilow als Größenwahn; ebenso seien 
die unbedachtsamen Herausforderungen Rußlands, 
denen Bulgarien ferngestanden habe, zu tadeln. Kein 
Mitglied der Regierung wolle das Wohlwollen irgend 
einer Macht durch das Aufgeben erworbener Rechte 
und der Unabhängigkeit gewinnen. Die jetzige Re
gierung werde Rußland zum Zwecke der Aussöhnung 
keine Konzession machen. Die bulgarische Armee 
werde niemals anderen Händen anvertraut werden. 
Eine wahrhaft liberale Politik im Innern, Befferung 
der wirthschaftlichen Lage, loyale Haltung gegen die 
Nachbarn würden bewirken, daß die Großmächte, ein
schließlich Rußlands, dem bulgarischen Volke größeres 
Wohlwollen zuwendeten. Vielleicht früher, als man 
glaube, werde die bulgarische Frage vom grünen 
Tische der europäischen Diplomatie verschwinden.

Ä _ Holland.
Hoag, 1. Sept. Nach einem heute eingetroffenen 

amtlichen Telegramm ist der Zustand der Truppen 
auf Lombok sehr gut, der Gesundheitszustand günstig; 
es Wird eifrig an den Vertheidigungswerkeu gearbeitet. 
Am 30. und 31. August wurden Rekognoszirungen tn 
der Richtung gegen Mataram vorgenommen. Der 
Feind verstärkt seine Stellung bei Mataram und 
errichtet Befestigungen vor der Stadt; aus seinen 
Schanzen wurde der Feind am 31. August durch Ge
birgsartillerie vertrieben. Die Offensivmacht der Balinesen 
N sehr gering. General Vetter beabsichtigt tägliche 
Rekognoszirung. Spione melden, die von den 
Balinesen aufgegebenen Stellungen werden von oen 
Sasaks besetzt; auch Kotta-Radja, das Hauptquartier 
der Balinesen bei dem Kampfe gegen die Sasaks, M 
von diesen besetzt worden. Zur Beobachtung wurden 
Truppen nach Boeleleng abgeschickt.

Brüssel, i. S-pt.D?r König empfing 6»te b‘e 
Bnrnn n v. Sultner und die MilgN-d-r des Bur-°us 

Friedens-Kongresses. Er hob hervor, er toter«: s 
sich sehr snr die Arbeiten der männlichen Mitgii v r 
des Kongresses, wie auch für diejenigen der Damen, 
d e an dem Kongresse theilnehmen. Der König fugte 

"äu, daß ihm als Souverän eines neutralen ^aa 
die Friedensfrage besonders am Herzen liege, Rn|e 
Neutralität, so sagt er, legt uns Pflichten auf, w 
muffen deshalb mit allen Mitteln die Neutralttat 
von unserem Gesichtspunkte auS vertheidigen, fow 
von demjenigen der Nationen, die die Garantie für 
die Neutralität bilden. Nachmittags fand die Schu tz- 
sttzung des Kongresses statt, in welcher die vom Kontg 
empfangenen Mitglieder Bericht erstatteten. r s 

Antwerpen, 2. Sept. Dr: Karl Peters 
Estern Abend hier eingetroffen und fand ihm 
i-hren ein großer Festcommers statt.

Elbing die Parade stattfindet, tritt das 1. Korps von 
Königsberg aus seinen Marsch auf Elbing in kriegs- 
mäßigen Verbänden an. Der 9. September (Sonn
tag) ist für die beiderseitigen Truppen ein Rasttag, 
am 10., 11. und 12. September folgen alsdann die 
eigentlichen großen Manöver von Korps zu Korps. 
Angesichts des einen Tages-Vorsprung, den durch den 
Marsch gegen Elbing das 1. Armeekorps gewinnt, 
muß das Zusammentreffen der gegnerischen Streit
kräfte näher bei Elbing, als bei Königsberg ersolgen 
und zwar dürfte hier die Gegend von nördlich und 
südlich Braunsberg, die Linie Heiligenbeil-Frauenburg, 
vornehmlich in Betracht kommen und die Hebungen 
diesseits und jenseits der Paffarge, sowie die Bahnlinie 
Elding-Käntgsberg in den Dispositionen der gegneri
schen Führer eine Rolle spielen.

Im Uebrigen aber hat sich erfahrungsgemäß noch 
immer angesichts aller deutschen Kriegsübungen Prophe- 
zeihen als mißlich erwiesen, und jüngst erst ist von 
maßgebender Stelle aus eine Fabel berichtigt worden, 
derzufolge mit der Reiterei einzelne leichtbew gliche 
Feuergeschütze, so gleichsam reitende Kanonen, in Action 
hätten treten sollen. Wie es mit den Scheinwerfern, 
Nachtmanövern und Anderem dergleichen werden wird, 
bleibt gleichfalls noch abzuwarten und so vertrösten 
wir denn diesmal den Leser mit der Zusicherung, daß 
diese Berichte ja immer von Tag zu Tag das Wichtige 
melden werden.

Eine nächste Betrachtung aber soll dem Gelände 
gelten, auf daß sich der Manöverbesucher leichter und 
schneller orientiren kann.

Nachrichten aus den Provinzen.
S Krojanke, 2. September. Nach landrathamt- 

ticher Mittheilung findet das diesjährige Herbstmanöver 
im diesseitigen Kreise vom 13.—15. September, und 
zwar am 13. September bet Podrusen, am 14. bei 
Glubezyn und Slawwnowo und am 15. bet Podrusen 
statt. Gleichzeitig wird bekannt gegeben, daß die 10. 
Batterie des Feldartillerie-Rgts. Nr. 17 in Stärke von , 
4 Offizieren, 80 Mannschaften und 45 Pferden am 
14. September nicht tn Wonzow, sondern in Krojanke , 
untergebracht wird, während am 15. und 16. September ' 
derselbe Truppentheil nicht in Sacollnow, sondern in \ 
Vlietnitz Quartier nehmen wird. — Die landespolizei- < 
liche Abnahme der Eisenbahn Nakel-Konitz wird im i 
diesseitigen Kreise am 9. September Vormittags 
mittelst Sonderzugrs erfolgen. — Voraussichtlich wird - 
Mitte October er. eine Generalversammlung der i 
Zuckerfabrik Niezychowo bet Wetßenhöhe zwecks Aus- i 
nähme neuer Genossenschafter stattsinden. — Wohl noch , 
nie hat unsere Stadt zur Sedanfeier so viel Festlich- , 
ketten an den Tag gelegt, wie gerade in diesem Jahre. 
Nachdem gestern unsere Schule ihre Feier in der 
üblichen Weise abgehalten hatte, wurden heute die 
Feierlichkeiten am Vormittag durch gemeinschaftlichen 
Kirchgang des Kriegervereins und der Feuerwehr fort
gesetzt. Nachmittags um 2 Uhr wurden vom Krieger
verein, der Feuerwehr und einer Turnerabtheilung 
unserer Schule auf dem Marktplatze ein wohlgelungener 
Parademarsch ausgesührt, worauf Stadtverordnete, 
Magistrats- und Schuldeputationsmitglieder, sämmt
liche Vereine und Innungen unter Vorantritt einer 
Musikkapelle einen Umzug durch die Stadt hielten 
und sodann in den Garten des Fäcbereibesitzers 
Seelert abmarschirten, wo mehrere patriotischen Reden 
der ganzen Feier die rechte Weihe verlieh. Bei Spiel 
Und Tanz verfloffen die schönen Nachmittagsstunden 
in heiterster Stimmung. Nach Abbrennen von Freuden- 
stuern wurde Abends um 9 Uhr unter bengaltscher- 
und Fackelbeleuchtung der Rückmarsch in die Stadt 
angetreten.

V. Marienwerder, 2. Sept. Der Verein der 
Aerzte des Regierungsbezirks Marienwerder hält seinen 
diesjährigen Aerztetag am 17. Sept. hier ab. Vor- 
träge halten die Herren Dr. Carl aus Culm, sowie 
Sanitätsrath Dr. Heidenheim und Regürungs- und 
Medizinalrath Dr. Barnicke aus Marienwerder. — 
Ein recht bedauernswerther Unglücksfall mit tödtlichem 
Ausgange ereignete sich kürzlich in der Ortschaft K. 
hiesigen Kreises. Ein Dienstjunge K. des dortigen 
Besitzers Wilh. Schachschneider ging, nachdem er sein 
Mittag gegessen, an den Teich, der sich einige Meter 
von der Scheune des S. befindet, um Fische zu fangen. 
Kurze Zeit darauf ging ein Dragoner, der bei S. 
einquartirt war, an den Teich, um sein Pferd zu 
waschen und entdeckte dort den Jungen, der mit dem 
Gesicht im Wasser lag. Wiederbelebungsversuche blic
hen erfolglos, der hinzugezogene Arzt konnte nur den 
eingetretenen Tod seststellen. Man nimmt an, daß der 
Verunglückte Krämpfe bekommen hat und von dem 
Steg, auf welchem er gesessen, in den Teich herunter- 
aefallen ist. „ ,

—d. Mühlhausen, 2. Sept. Mit dem gestrigen 
Tage ist durch eine Personenfahrpost dauernde Ber- 
bindung zu allen Zügen zwischen Stadt und Bahnhof 
hergestellt worden. Für Einwohner der Stadt beträgt 
das Fahrgeld 20 Pf., für Auswärtige 30 Pf. Da
durch ist einem hierorts tiefgefühlten Bedürfnisse Ab
hilfe geschafft worden. — Auf Anordnung der Stadt- 
schuldcputation fällt am Montag, den 3., und Sonn
abend, den 8 September, der Schulunterricht aus, da 
sln den genannten Tagen sämmtliche Schulräumlich- 
keiten militärischen Zwecken dienen werden.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit * oder Correspondenzzerchen der- 

sebeuen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.) 
1 y 1 Elbing, 3. September.

* Muthmastliche Witterung für Mittwoch, 
den 5. Sept.: Meist sonnig, warm, strichweise Ge- 
witterregen.

? Zum Kaisermanöver. Gestern Mittag gegen 
12 Uhr traf ein Sorderzug mit dem Kaiserlichen 
Marstall (Pferden und Wagen) hier ein, welcher 
nach Entladung von einigen tn der Wählerischen 
Fabrik untergebrachten Gepäckstücken, nach Königsberg 
weiter fuhr. Ein weiterer Theil der Kaiserlichen 
Pferde und Wagen, welche der Kaiser bei dem Ma
növer bei Frankfurt a. O. benutzt hatte, passirten heute 
Nacht mit dem um 12 Uhr 11 Min. hier eintrcffenden 
Personen-Zuge unsern Bahnhof, gleichfalls auf der 
Fahrt nach Königsberg. Nach Beendigung der Feier
lichkeiten in Königsberg werden sämmtliche Pferde und 
Wagen hier cintreffen, und in der Wöhlert'schen Fabrik 
nntergebracht werden. Um Se. Majestät beim Ver
lassen des Sonderzuges am 7. d. M. einen freien 
Durchgang nach dem Vorplatz zu schaffen, ist der im 
Vorflur des Empsangsgebäudes an der Eingangsthür 
vom Vorplatz aus befindliche Windfang abgebrochen 
worden. Der Kaiser wird den Weg durch den Warte-

Aus aller Welt.
, . Wem gehört der Haupttreffer? Vor kurzem 
hat in Budapest der Bankier Eugen Löry durch Sei t 
mord geendet. Als nach feinem Tode über sein Her- 
mögen der Konkurs eröffnet wurde und der Masse. 
Verwalter ftf, bemüh,-, die durch d-n VnstordM» 
verpfändeten Depots von Loosen und sonst gen Effet 
ten sreizubekommen, fand sich bei einer dortigen Firma 
ein Rothes Knuz-Loos, welches Lory gleichfalls ver
pfändet hatte und auf das bei einer der letzten Ziehungen 
der Haupttreffer von 25,000 G. gefallen war. Nun 
defchäfügt die hauptstädtischen Juristenkresie die inter
essante Rechtsfrage, wem der H-up trefftr zukomme, 
da vorläufig »och nicht festgestellt ist, ob das Loos 
Eigenthum des Lörv war oder ob es zu den Effekten 
gehört, welche ihm seine Frau zugebracht oder ob es 
Eigenthum eines Klienten war. Mrt Huie dieses 
Treffes wäre Lörv in der Lage gewesen, den dringend
sten Änsorderulig,'» seiner Klienten zu entsprechen.

Kleine Chronik. Infolge starker Regengüsse 
wurde die Stadt Dwinsk vollständig überschwemmt. 
Die Straßen stehen tief unter Wasser. Viele Personen 
konnten nur unter Aufwendung vreler Muhe vom Tode 
des Ertrinkens gerettet werden. — Eine Feuersbrunst 
hat die Stadt Kusnizk im Gouvernement Saratow 
gänzlich zerstört. _

Die Kaisermanöver im 
Herbste 1894.

Von unserem militärischen Mitarbeiter. 
Nachdruck verboten.

War rs im Vorjahrs unsere Grenzwacht am Rhein, 
über die der oberste Kriegsherr Heerschau hielt, so soll 
es für dies Jahr unsere Schutzwehr im Osten sein, 
die unter den prüfenden Augen des Kaisers ihre 
Woffenprobe abhalten soll.

Dort waren es die Armeekorps des Grasen Häseler 
und drs Freihrrrn von Lsö, hier soll rs das I. und 
XVII. Korps sein, die mit einander um die Palme im 
friedlichen Kriege ringen sollen.

Die Truppen dieser beiden Korps und ihre Führer 
sollen in späteren Berichten anläßlich der Varadewoe 
von Elbing und Königsberg vor dem geistigen Anne 
M Lesers Staue p*en, 6eu,e gilt es zuLst dem 

allgemeinen Gang der Dinge ein Wort der Betrachtung 
vorauszusenden.

Wie gänzlich verschieden sich auch immer die Er-' 
eignisse in der verhällnißmäßig kurzen Spanne Zeit 
gestalten, die diesen großen Waffenüdungen zugetheilt 
ist, in großen Zügen betrachtet, gleichen sie sich doch 
recht sehr.

Vergleichen wir zum Beispiel die Anlage der 
Kaisermanöver in Elfaß mit den bevorstehenden in 
^stvrcußen, so springen die Vergleichspunkte sofort ins 
Anne Der Parade in Trier folgte die von Metz und 
während nach dem Mtzer Paradetage das Häseiersche 
Korvs in zwei Parteien getheilt manöverirte, fand 
F--7h-rr von L°S 3-", mtt Ita°m Korps von Tt.er 

CU6®unin ichul ck'w«dc?stch auch tn Ofipreutzen d>- 
SÄÄ,? um daß i" d-m W°n° dtam-l 

bet betoen östlichen KorpS. die In 6 tbe'
fttmuiungen vorgesehenen eintägigen a n er gegen 
markirten Feind ausgesührt werden. e„ ,

Es wta somit nach der Parade b- K-inMerg 
am 5. Sept. ein Manöver !m Rahmen des d. Armee. 
!orps ftatlfiaven, dann am 7. Sept. die fßatai*: ub<t 
das XVlI. Armeekorps bei Elbing und am ’ ‘Ö ’ 
den Tage im Verbände dieses Korps ein UebungSr g 
sich anschließen. ,

Während nun über das k,--'i<,nann:e Korps Du

Vorplatz gelange«. Mit dcm CourirzU^s, welcher 
heute früh um 7 Uhr 5 Min. von Berlin eintraf, 
kamen der Chef des Generalstabes Graf Schlieffen, 
sowie Oberst-Lieutenant v. Hering und General Pleß 
vom großen Generalstabe hier an. Die Herre» stiegen 
im Königlichen Hof ab und begaben sich von dort 
nach dem Manöverterrain. Der Kriegsminister Bron- 
sart v. Schellendorf, welcher sich ebenfalls in dem 
Zuge befand, fuhr durch bis Königsberg, um morgen 
au der Enthüllungsfeier des Denkmals Kaiser Wil
helms I. theilzunehmen. Der Corps Commandeur des 
17. Armeekorps, Excellenz Lentze, traf gestern Abend 
mit dem um 9 Uhr 13 Min. von Danzig hier an
kommenden P'.rsonenzuge ein, um den Gesechtsübungcn 
der 72. Infanterie-Brigade heute beizuwohnen. Die 
übrigen Herren des Generalftabes aus Danzig trafen 
mit dem um 10 Uhr 3 Min. hier fälligen PersonenzUue 
ein, und bezogen ihre Manöverquartiere. Die Mann
schaften des Train-Bataillons, welche der Brigade 
nicht zugetheilt sind, trafen heute mittels Sonderzuges 
um 11 Uhr 45 Min. hier ein, um an der Parade 
theilzunehmen. Ebenso traf heute Nachmittag eine 
Luftschiffer-Abtheilung, bestehend aus 5 Osficieren und 
92 Mann, nebst Geräthschaften von Berlin hier ein, 
welche an dem Manöver theilnehmen. In gleicher 
Stärke passirte gestern eine Luftschiffer-Abtheilung auf 
der Reise von Berlin nach Königsberg unseren Bahnhof. 
— Wie die „Danz. Ztg." erfährt, wird außer dem 
König von Sachsen, dem König von Württemberg und 
dem Prinzregenten Albrecht von Braunschweig auch 
der Herzog Albrecht von Württemberg als Gast des 
Kaisers dem bevorstehenden Kaisermanöver in unserer 
Provinz beiwohnen. Im Gefolge des Königs von 
Sachsen werden sich befinden: der dienstthuende Ge
neral-Adjutant General-Major v. Treitschke, die Flügel-; 
Adjutanten Oberst v. Wilsdorff und Major v. Crteger 
im Gefolge des Königs von Württemberg: der General- 
Adjutant General-Lieutenant v. Falkenstein, die Flügel« 
Adjutanten Oberst v. Schott und Oberst v. Grävenitz, 
Oberstallmeister Freiherr Geyr v. Schweppenburg 
und Cabinetschef Staatsrath Dr. v. Grtesinger; im 
Gefolge des Prinzen Albrecht: Oberst Freiherr 
v. Gahl, Major v. und zu Egloffstein, Flügel-Adjutant 
Rittmeister v. Krosigk. Zum Ehrendienst sind be
fohlen worden bei dem König von Sachsen: General- 
Lieutenant Edler v. d. Planitz, als Ordonnanzoffizier 
Premier-Lieutenant v. Usedom vom ostpreußischen 
Dragoner-Regiment Nr. 10; bei dem König von 
Württemberg: General der Infanterie Golz, Genersl- 
Jnspekteur der Festungen, kgl. Württemberg. Major 
und Flügel-Adjutant von Marchthaler, Ordonnanz
offizier Premier-Lieutenant v. Linsiagen vom Kürassier- 
Regiment Herzog Friedrich Eugen von Württemberg 
(westpreuß.) Nr. 5; zur Dienstleistung bei dem Herrn 
Herzog Albrecht von Württemberg: Graf v. Degenfeld- 
Schonburg, Lieutenant im Dragoner-Regiment Nr. 
26, und Ordonnanzoffizier Lieutenant v. Venningen 
vom westpreuß. Kürassir-Regiment Nr. 5.

R. Kaiserliche Huld. Da den auswärtigen 
Vereinen durch Allerhöchsten Erlaß die Theilnahme 
an der Kaiserparade verboten ist, wandte sich vor 
einigen Tagen der Gemeindevorsteher Reddig aus 
Jungfer, welcher s. Z. mit dem Kaiser bet einer 
Kompagnie stand und als Flügelmann dem Zuge an
gehörte, den der Kaiser führte, mit der Bitte an 
Se. Majestät, dem Kriegervrreine zu Jungfer mit 
Rücksicht auf diesen Umstand d'.e Aufstellung aus
nahmsweise zu gestatten. Dem Bittsteller ist jetzt 
durch das Hosmarschallamt der Bescheid zugegangen, 
daß der Kaiser eine Ausnahme nicht machen könne. 
Der Kaiser wolle jedoch den Mann sehen, mit dem er 
einstmals „Schulter an Schulter" gestanden habe und 
wird der Bittsteller beauftragt, sich an einer näher be
zeichneten Stelle des Paradefeldes auszustellen.

* Die Parade-Tribüne ist heute früh durch 
die Commission des Königl. Landrathsamt unter Hin
zuziehung des Königl. Kreis-Bau-Jnspectors abgc- 
nommen. Nach neuer Bestimmung wird der Kaiser 
nach Schluß der Parade mit der Fahnen-Compngnte 
unmittelbar an der Tribüne vorbeireiten; es wird den 
Tribünenbesuchern hierdurch Gelegenbeit gegeben, Se. 
Majestät aus nächster Nahe sehen zu können. Wir 
werden ersucht, darauf aufmerksam zu machen, daß 
am Par^detage selbst Wagenplatzkarten überhaupt nicht 
mehr abgegeben werden.

R. Heute früh rückten die Truppen aus, um 
in dem Gelände östlich von der Stadt (zwischen Dam- 
bitzen, Serpien, Böhmtschgut rc.) in der Division zu 
manövriren. Die Division wird in jenem Gelände 
heute Nacht auch bivouakiren, weshalb die Einquar- 
ttrung heute nur eine sehr schwache in unserer Stadt 
ist. Zur Fortschaffung der forderlichen Materialien 
2C. waren ca. 70 Wagen erforderlich, für deren Ge
stellung die Behörde heute früh zu sorgen hatte.

Lehrerverein. In der am vorigen Sonnabend 
im «Gold. Löwen" abgehaltenen Sitzung des hiesigen 
Lehrervereins wurde zunächst berathen, welche Stellung 
die hiesigen Delegirten zu den Anträgen auf Aender
ung des § 6 des Provinzial - LehrervereinsstatntS zu 
nehmen haben. Die endgiltige Beschlußfassung soll 
auf der Vertreterversammlung gelegentlich der 12. 
Provinzialversammlung in Marienwerder stattfinden. 
In Dt. Krone wurde 1891 beschlossen, den Delegirten 
die halben Fahrkosten III. Kl. zu erstatten. Bei dem 
geringen Beitrage von 50 Pf. pro Mitglied an die 
Provinziaikaffe ist diese nicht im Stande, dieser Vcr- 
pffichtuna nachzukommen. Der Provinzialvorstand 
schlägt daher vor 1) auf je 20 (statt 10) Mitglieder 
einen Delegirten zu wählen oder 2) den Provinzial- 
bettrag auf 75 Pf. zu erhöhen oder 3) blc 
Versammlungen nur alle 2 Jahre (statt jährlich) zu 
berufen. Für den 1. Vorschlag f'nd sich keine Slunm- 
ung. da hierdurch wohl die Hälfte aller Vereine von der 
Vertretung ausgeschlossen würden, dagegen erhob sich 
auch gegen den Antrag Schwctz und Umgegend 
Widerspruch, der schon auf se 5 Mitglieder einen Ver
treter veclangt. Die Zahl würde sich dadurch min
destens verdoppeln und die Beiträge könnten auch 
bet 1 Mk. pro Mitglied nicht ausreichen. Der Ver
ein beschloß daher, seinen Vertretern aufzugeden, 

’ gegen die Vorschläge 1 und 2 des Vorstandes zu 
' stimmen. Für den 3. Vorschlag, die Provinzial ver- 
1 sammlung nur alle zwei Jahre tagen zu lasten, wurde 

juuiucii. »«.uqti. ivnv utu ädcb uuvvm ' schon vielfach auf der im vorigen Jahre hier abge-
xaum dritter Klasse nehmen und so direct auf den * haltenen Provinzialversammlung' gesprochen. Es hä

schreiben, in dem er seinen Gefühlen in einer den 
Finanzministcr verblüffenden Weise Ausdruck gab, in 
allen Theilen erfunden. — Wie verlautet, ist in 
Bundesrathskreisen von der Absicht, die Steuerfreiheit 
des zu gewerblichen Zwecken bestimmten Spiritus aus- 
zuheben, nichts bekannt. Eine solche Maßregel gilt 
als ganz ausgeschloffen. — Für den Sicherheitsdienst 
des Kaisers während deS Kaisermanövers soll eine 
größere Anzahl Polizisten herangezogen, auch die 
Geusdarmerie in der Manövergegend erheblich ver
mehrt worden. — Die „M.-P.-C." erfährt, Minister
präsident Graf Eulenburg habe Ende voriger Woche 
seinen Urlaub nur zu dem Zweck unterbrochen, um 
sich mit dem Reichskanzler noch einmal über ein 
preußisches Vorgehn zur Verschärfung des Vereins- 
und VersammlungsrechtS zu verständigen, nachdem der 
Kaiser sein Zustimmung dazu erhellt habe.

— Für die am 1. Sept. Nachmittags stattgesundene 
Beerdigung der freiwillig aus dem Leben geschiedenen 
Agltatorin Frl. Wabnitz hatte die Sozialdemokratie 
große Vorbereitungen getroffen. Die Polizei hat aber 
den Leichenzug, der von der Wohnung einer Freundin 
der Verstorbenen aus stattfinden sollte, untersagt und 
die Leiche bereits nach der Halle des Friedhofes ge
schafft, wo die Beisetzung stattfand.

* Frankfurt a. M., 1. Sept. Wie die ^Franks.
Zig." aus Marburg meldet, sind in dem Dorfe 
Buergeln in dem Manöverterrain der 21. Division 
durch Professor Fränkel Fälle von Cholera asiatica 
festgestellt worden. Zwei Personen sind bereits der 
Seuche erlegen. Die in der Gegend einquartirten 
Mühlhauser Ulanen haben ihren Standort verlaffen 
müssen. Bis jetzt sind die Soldaten von der Krank
heit verschont geblieben. ,,

* Köln, 1. Sept. Die Strafkammer verurtheilte 
jenes Individuum, das jüngst die Georgskirche ver
unreinigte, was die antisemitische Partei ungerecht
fertigter Weise zu einer Skandalgeschichte gegen die 
Juden ausnutzte, zu sechs Monaten Gefängniß und 
einer Woche Haft. (Die Kölner Antisemiten hatten s. Zt. 
die unwahre Behauptung aufrechterhalten, der Thäter 
sei ein Jude, trotzdem die ultramontane »Köln. Volks- 
ztg." ausdrücklkch erklärte, daß er ein ..EHrW' sei. 
Wie wir bereits mittheilten, ist gegen den Vorstand 
des Antisemitenvereins deshalb Anklage erhoben 
worden. D. Red.)

Oesterreich-Ungarn.
Budapest, 1. Sept. Der Primas Vaszarg hielt, 

behufs geistlicher Exerzitien in Gran, vor dem ver
sammelten Clerus eine bemerkenswerthe Rede, In 
welcher er die maßlosen Angriffe des «Magyar Allam" 
zurückweist und betont, daß er stets bemüht gewesen, 
die Eintracht der Kirche mit dem Staate herzustellen. 
Selbstverständlich betrachte er in kirchlichen Dingen 
nur den Papst allein als maßgebend und sei Alles, 
was er bisher gethan, mit Wissen und Willen der 
Curie geschehen.

Trieft, 1. Sept. Der Redakteur Giacommelli 
des hiesigen .Jndependente" ist wegen Veröffentlichung 
eines Artikels, in welchem die Majestätsbeleidigungs
klage gegen den 14jährigen Schüler besprochen wird, 
zu 20 Tagen Arrest und 15 Gulden Geldstrafe ver- 
urtheilt worden.

Jtalieu.
Turi«, 2. Sept. Heute wird hier der Katholiken- 

congreß eröffnet. Der Präfect hat die beabsichtigte 
Prozession am Schluffe der Versammlung untersagt. 
— Der vom Erzbischof von Turin, aus Anlaß des 
eucharistischen Congresses ungesagte öffentliche Bitt
gang, sowie der nach Jmota einberufene Sozialisten- 
congreß sind verboten worden.

Venedig, 2. Sept. Wie die »Gazetta di Venezia" 
aus bester Quelle erfahren haben will, soll der Baron 
Peccoz nicht einem Herzschlage erlegen, sondern infolge 
des Reißens des Seiles abgestürzt sein. Auch die 
Königin Margherit« soll in größter Gefahr geschwebt 
haben.

Frankreich.
Paris, 1. Sept. Die französische Justizbehörde 

hat Gründe dafür, anzunehmen, daß der Baron Stern» 
berg an der Ermordung eines Russen in der Umge
gend von Algier betheiligt ist. Dieses Verbrechen soll 
er kurz nach seinem Austritt aus der französischen 
Fremdenlegion begangen haben. Die französische Re
gierung verlangt deshalb auch die Auslieferung Stern
bergs.— Das »Echo" versichert, daß der im Panama
prozeß verurtheilte Minister Baihaut binnen Kurzem 
freigelassen werden wird.
' B 1 Rußland.

Krakau, 2. Sept. Der ,Czas" dementirt die 
Meldung, daß der Universitstsprofessor Dr. Pawlitzki 
zum Krakauer Fürstbischof designirt worden sei. 
a England.

London 1 Sept. Mehrere Morgenblätter ver
öffentlichen ein offiziöses Telegramm aus Kairo, wo
nach man dem Gerüchte, bezugüch des Planes einer 
gemeinsamen Aktion der Italiener und Engländer ge
gen Mahdi keinen Glauben beizumesstn braucht. In 
offiziellen Kreisen herrscht die Ansicht vor, . cfc bet 
Augenblick eines neuen Vorgehens der ägyptischen 
Armee nach dem Süden noch nicht 6kkornmcn i t. 
Mehrere Blätter melden, daß von der Künigin Vicwria 
im Zululande für den Prinzen Nepoleon nr.chlete 
Denkmal sei zerstört; eine Untersuchung fei eingeleitet 
worden.

Bulgarien. — ,Sofia, 1. Sept. Ueber die am letzten L-onntag 
von dem Ministerpräsidenten Stoilow in Varna ge
haltene Rede wird erst heute Folgendes authentisch Öe' 
meldet: Stoilow legte eingehend das Programm der 



„renitent* habe sich bis dahin eine Stadt doch noch 
nicht verhalten. Charakteristisch für das den Lehrern 
der Städte Elbing, Marienburg und Dirschau bis da
hin betheuerte Wohlwollen dürfte der Umstand sein, 
daß die durch das Ministerium zu der kürzlich erfolgten 
Neuregelung der Gehälter bewilligten 24,000 Mark 
bereits vor 3 Jahren disponibel gewesen sind. Wenn die 
Lehrer also nicht eher die Gehaltsaufbefferung erhalten 
hätten, so haben hier nur einzig und allein die städtischen 
Verwaltungen schulo. Dem Ministerium gegenüber 
haben die drei fraglichen Städte noch immer nicht die 
Ausbesserung der Lehrergehälter anerkennen wollen, 
da sich noch eine genügende Anzahl von Lehrern in 
den Schuldienst dieser Städte gemeldet haben soll. Die 
Regierung glaubt dann einen Zwang ausüben zu 
können, wenn sich Lehrer zu etwaigen vakanten Stellen 
nicht melden. Es wird den Lehrern dieser Städte 
durch Herrn Ministerialdirektor Kügler der Rath ge
geben, sich fortzumelden und soll denselben Stellen in der 
Provinz Sachsen überwiesen werden. Das Ministerium 
werde eine anderweitige Aufbesserung der Lehrerge- 
halter im Auge behalten. In Bezug auf das Lehrerbe- 
ioidungsgesetz änßerte Herr Ministerialdirekkor Kügler, 
daß die Regierung dasselbe sofort nach Einberufung 
des Landtages vorlkgen werde, und werden von dem 
Schicksale der Vorlage die weiteren Schritte der Re
gierung gegenüber den Städten Elbing, Dirschau und 
Marienburg abbängen. Die eigenthümliche „Quitmngs- 
angelegenheit* der Elbinger Behörden kam auch zur 
Sprache und wurde die Mittheilung gemacht, daß der 
Kultusminister sofort eingehenden Bericht über diese 
Sache gefordert habe. — Die Lehrer Elbtngs gedenken 
jetzt auch gleich ihren Kollegen in Dirschau bei dem 
Kultusminister auch eine Deputatirn vorstellig zu 
werden.

* Das Wilhelmtheater-Ensemble hat sich mit 
seiner sonnabendlichen Eröffnungsvorstellung äußerst 
Vortheilhaft eingeführt; es traten nur wirklich vorzüg
liche Kräfte auf und auch die weitgehendsten Er
wartungen sind erfüllt und zum Theil selbst übertroffen 
worden. In erster Linie nennen wir Herrn Alfred 
von Kendler, der durch eine Reihe höchst elegant 
und sicher ausgesührter Kunststücke sich als ein ganz 
vorzüglicher Prest digitateur erwies und stürmischen 
Beifall erntete. Das von Frl. Eleonora Orlowa 
vorgcsührte Experiment, einen Menschen, wie die Dame 
in der Einleitung sagt, „quasi vor den Augen des 
Publikums verschwinden* zu lassen, qualifizkrt sich als 

ganz vorzüglich ausgesührte Täuschung, deren ver- 
bluffende Wirkung durch den Umstand noch gesteigert 
wird, daß die verschwundene Dame im selben Augenblick 
.n den Saal und mitten unter das Publikum tritt, 
in welchem sie oben auf der Bühne zu verschwinden 
scheint. Wir wollen nicht versuchen, das Räthsel zu 
lösen, das in seiner Art an den automatischen Schach
spieler erinnert, der vor Jahren alle Welt in Er
staunen setzte und das jahrelang ein wirkliches Räthsel 
blieb. Wir wollen es lieber unsern Lesern überlassen, 
die Nummer sich anzusehen und daran ihren Scharf
sinn zu üben. Zwei wirkliche „Specialitäten", die in 
ihrer Art das Unglaublichste Vorbringen, besitzt das 
Ensemble in den zwei „Rowayls", deren Leistungen 
lebhaft an die der berühmten „Phoytes* erinnern. 
Gleichfalls ganz vorzüglich sind die Trics, welche die 
drei Schwestern Hermandos am Trapez 
und an den römischen Ringen aussührlen; manche 
sind zwar oft gesehen, andere ganz neu, alle aber 
find sie der größten Anerkennung werth. An einem 
rechten Specialitäten-Theater dürfen eine Soubrette 
und ein Komker nicht fehlen. In Fräulein Flora 
Windsor hat das Ensemble eine fesche, schöne, stimm- 
begabte Soubrette, deren Vortrag immer zündet — 
und das ist wahrhaftig alles, was man von einer 
Soubrette Verlangen kann. Auch Herr Adolfi ist ein 
guter Komiker, dessen Vorzüge jedoch erst bei besserer 
Auswahl der Vorkräge zur Geltung kommen dürsten. 
Der Besuch der Vorstellung kann nur bestens emvsohlen 
werden.

? Der chinesische Gesandte am russischen Hose 
trat gestern nebst Gemahlin mit dem um 1052 von 
Königsberg hier ankommenden Courierzuge ein und 
wurde am Bahnhöfe von Herrn Ober - Ingenieur 
Z'.ese und Frau Gemahlin empfangen, welche die 
hohen Herrschaften nach dem Hotel „König!. Hof" 
geleiteten. Von hier aus fand eine Besichtigung 
sämmtlicher Fabrikräume der Schichau'schen Werft 
statt, uird dann wurde das Mittagessen bei Herrn 
Z'ese eingenommen. Mit dem Eourirzuge um 10.11 
Äbends fuhren die Gäste nach Berlin weiter. Am 
Bahnhöfe war eine Menge Neugieriger anwesend, 
welche die Bewohner des himmlischen Reiches be
wunderten; hierzu bot sich insofern Zeit und Ge
legenheit, als der Courirzug mit einer Verspätung von 
16 Minuten hier ein trat

Amtliche Cholerameldungen. Cholera ist 
! s"ioiogijch festgestcllt: 1) bei Veronika Kowalkowska; 
ftahtt Qlxlt°n, DierkowSki aus Thorn (Culmer Bor- 
4) J’i j,/ bA Anton Glaubcrt aus Mucker (Thorn): 
Miedlkt- Vws 8<^t<r.n A^nd verstorbenen Zimmermann 

b-I Statentmf.
mürbe her Sonnabend NachmittagS K. von hier deshalb ver-

, ' s. f 'Mttiter mit einer Art zu Leibe
ging und diese todtzuschlagen drohte. Ferner wurde 
der Arbesier Frrcd. H. aus der Leichnamstraße fest
genommen, weil er bei dem vor etwa 4 Wochen auf 
dem Kl. Ex-rcierplatz stattgehabten Krawall mit einer 
Glassiasche nach einem Poltzeibeamten geworfen und 
diesen auch geschlagen haben soll. In der verflossenen 

e^oI,3te Lk Verhaftung eines Tischlers, weil er 
h h Cdle. - Uniform angezagen hatte und 

rstraße Unfug verüb.e. Ein Genosse 
".der Brandenburgerstrüße wohnhafter

blefeT T°g-n ®Ät

firs h.äX;A Ss* 

ruckzusuhren sein dürfte, daß die Knaben zu Hause, 
m ie nulbcn Iiraßen als Führer von Mw.tärs 
gute Verwendung finden.
r? s* städtischen Krankenftift war
Ende Juli ein Bestand von 40 Kranken. Der Zu
gang im August betrüg 34 Kranke, der Abgang 42, 
öon denen 36 als genesen entlassen, und 6 gestorben 

verblieb also Ende August ein Bestand von 
32 Kranken. (20 männl., 12 weibl.)

Für die Hausfrau.
regelrecht und damit gut zuzube« 

Ä ^oitem nicht eine so federleichte Sache,
als Mancher und Manche geringschätzend denken. Be
kanntlich M oet einem, selbst von sogenannter kandlg.r 
Hand gekochten „weichen" Ei das Weiße desselben

schwer, in der Provinz jedes Jahr eine Stadt zu fj Beziehung in den Weg gelegt worden sind. So
ftnocii, fidj bereit ettlärt bie ^3tobinjiülöer* rt?11o..fN fnfi» ga ms hnki« oImö hn/^R tmrfi
sammlung aufzunehmen. Es ist eine große Summe 
von Arbeit und Mühe, welche sich der vorbereitende 
Verein aufladet; und ohne die freundliche Unter
stützung der Bürgerschaft läßt sich überhaupt nichts 
Ausrichten. Deshalb fordern die Verhältnisse es ge
radezu, daß nur alle zwei Jahre solche Versammlung 
stattfindet. Dafür sollen die Elbinger Vertreter 
stimmen. Nachdem noch einige andere Aenderungen, 
die sich aus den vorigen Festsetzungen ergeben, be
sprochen waren, wurde die Wahl der Delegtrten bis 
zur nächsten Sitzung verschoben.

? Se. Majestät der Kaiser wird morgen früh 
um 8.30 mittelst Sonderzuges auf der Reise von 
Berlin nach Königsberg unsern Bahnhof passieren. 
Ein Aufenthalt ist hier nicht vorgesehen, jedoch wird 
der Bahnhof für das Publikum abgesperrt.

** Mit der Erbauung des Kaiserzeltes ht 
de.ute bereits begonnen worden. Das Zelt kommt un
mittelbar vor den Eingang des Ratbhauses zu stehen 
U"d schließt sich mit der Rückwand an die Vorderfront 
des nach dem Friedrich-Wilhelm-Platze zu belegenen 
Flügels des Rathhauses an. Das Zelt ist also zu 
durchschreiten wenn man in das Rathhaus gelangen will.

Concert.' Auf das morgen, Dienstag, statt- 
sindende Concert der Capelle des II. Leibhusaren- 
Regiments in Schilltngsbrücke machen wir nochmals 
empfehlend aufmerksam.

Die Urwählerlisten von sämmtlichen Urwahl- 
bezirken liegen in der Zeit vom 8—5. September 

äur Einsichtnahme aus. 
hatten die Gebäude 

himfe Flaggenschmuck angelegt. Das
bunte militärische Leben und Treiben, welches sich 

und unserer Stadt entwickelte,
o an großen Ereignisse jener be- 

we ten Ze t Vogelfang, Weingrundforst, Bellevue 
Schillingsbrücke fanden Militärkouzerte statt, 

welche sich durchweg eines guten Besuches zu erfreuen 
hatten.

t. Eine Morgenmusik brächte gestern um 
8 Uhr die Kapelle des 5. Grenadier - Regiments, 
Danzig, unter Leitung ihres Kapellmeisters Herrn 
Theil dem Oberst Herrn Freiherr v. Richthofen, der 
bei Herrn Maurermeister Depmeyer in der Sonnen- 
straße abgesttegen war, dar. Eine große Menschen
menge hatte sich angesammelt und nahm den un
verhofften Ohrenschmaus recht beifällig auf.

Personalien bei der Ostbahn. Der Eisenbahn- 
Stationsdtätar Stein in Danzig (l. Th.) ist zum 
Stations-Aisistenten befördert. Der Kanzletrath Runge, 
die Etsenbahn-Sccretäre Rohnel, Schmidt und Weber' 
die Betriebscontroleure Köhler und Utersky werden 

P r ob Zur Disposition gestellt.
be, der Justiz. Dem Landgerlchts- 

Kanzlfften Haske in Thorn tst aus Anlaß se'nes lieber- 
tritts in den Ruhestand der Titel als Kau^^lei Sekr är 
Alle' L m Dr‘ J‘ur- Lehmann ?n
^b' stein ist zum Amtsrichter in Landsberg (Ostpr.), 
^.^^chts-AMor Janke in Bromberg zum Amts- 
f,.^er w Jutroschin, der Gerichts-Asstssor Steulmann 

oUitt^ !n ®rö& ernannt worden.

ung ter bestirnt

?prmw'[,OnCn Zur wirksamen Durchfübruna
?? .^^""klsmittelgesetze gehört auch die l^richtuna 

bie‘?9 M"fLft ^nischer Untersuchungsanstalten. Da 
die,e Anstal en in erster Linie örtlichen Zwecken dienen 
sollen, so soll, wie die „B. g? - ( J/
der Meinung der Staatsregierung es Sack- der ßJ? 
meinden sein, dieselben einzurichten. Bor ?tnem 

die Minister d-z Innern und d-z 
ersucht, batauf hinznwlrkn, d°Ü 

solche Anstalten errichtet würden, zumal die Kosten der 
Fortsuhlu^g derselben durch die für die Untersuchungen 
angehenden Einnahmen mehr als gedeckt werden wür- 
den. Vor kurzem sind die Berichte der Regierungs
präsidenten über die Ergebnisse ihrer Thätigkeit an der 
Centralstelle eingegangen, 
hpr ?en Truppen unserer Einquartierung ist 
der Bewck ^^rerer Lokale verboten worden, wie z. B. 
gartens rc! ^^9'chlößchens, Kaisergartens, Relchs-

befrlQU-ef- i't gestern ein Offizier 
stüro und Ä 
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preußsichen Landichalt II. Serie Lit. E 
über 3u0 Mark nebst dem vorbezeichneten Piandbriele 
in einem der Geldbriefe enthalten gewesen ist. weich- 
bei dem Verlust des Geldbriefbeutels von Danzig 1 
auf Marienburg 2 am 5. Mai d. I. aus dem Bahn
höfe in Dirschau abhanden gekommen sind, hat sich 

S’?ötiPL Den nunmehrigen Feststellungen 
h,irhob Smcf)C angenommen werden, daß an Stelle des 

der Ps-nbb-I-s I («fiel lidjen Bonteit ?'■ 01657 der Ritter,ch»st- 
G-tdbrtes- sich Lh,nb™ ° ) in i>eD1
ballet auch auf d„z Kür',,Publikum wolle 
briefes nebst Talons und ß-n" b letzteren Psand- 
tretenden Falls der Oberp^std'irp^s üc^n unb c{sle 
theilung machen. r cr$en Danzig Mit-

♦* Eine Deputation bei dem 
In den drei Smdlen Elbing, Dirschau 
bürg ist bekanntlich auf Veranlassung des ÄfcUd) eine neue Besolbn°,s^nu^ L

^^"^hrer eingeführt, sowie deren Mehrkosten 
aus Ttoatsmitteln gedeckt worden Nach dieser neuen 
Gehaltsordnung beträgt das Ansangsgehalt in ge
nannten Städten 900 Mk. sür provisorisch und 1000 
Mark für definitiv angestellte Lehrer; das in 30 Dienst
jahren erreichbare Endgchalt beträgt in Elbing 2200 
Mark und in Dirschau und Mar'enburg 2000 Mk., 
ohne Anspruch auf Wohnungsgeldentschädigung. Daß 
die betheiligten Lehrer durch diese Neuordnung der 
Besoldungsverhältnisse nicht zufriedengest llt sein können 
liegt auf'der Hand. Die Lehrer der Stadt Drrschau 
wurden nun kürzlich durch eine Deputation bei dem 
Kultusministerium um anderweite Regelung der Ge- 
haltsverhältntffe vorstellig. Die Ergebniffe dieser 
Audienz dürften für weitere Kreise von Jnter sie sein 
und sei es deshalb gestattet, dieselben an dieser Stelle 
kurz zu Abwesenheit des Kultusministers
^urde die Deputation durch Herrn Ministerialdirektor 

d" Leb er eb?l7^be erkannte die Unzu
länglichkeit der WttHebQ{tet fn ben g genanntcn 
Städten an, bcpauer.e aber die großen Schwieriakeiten 
Welche der Regietung von diesen 3 Städten il? dieser 

meist fester, als ein schwacher oder angegriffener, oder 
gar ein kraukcr Magcn es zu vertragen vermag. Es 
sei denn ein Verfahren hier mitgetheilt, mittels 
welchem man das Eiweiß genau so weich (und 
damit leicht verdaulich!) erhält, wie das Gelbe. Man 
legt die Eier in einen erwärmten, tiefen Napf, gießt 
soviel wallendes Wasser auf dieselben, daß es etwas 
über ihnen steht, und deckt dann den Napf, der an 
keinem warmen Orte stehen darf, gut zu. Nach min
destens einer Viertelstunde sind die Eier gar und 
Weißes und Gelbes so schön gleichmäßig weich, wie 
man sich dies nur immer wünschen kann. Bei diesem 
Verfahren bleiben die Eier auch lange schön warm, 
ohne doch zu erhärten.

Sprechsaal.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt die 

Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.) 
Geehrter Herr Redacteur!

Anläßlich des Brandes der Ad. H. Neufeldt'schen 
Fabrik in vergangener Woche regten Sie in Ihrem 
Referat die Bildung eines Hülsskomitee's an, um der 
bei den Arbeitern voraussichtlich eintretenden Noth er
folgreich entgegentreten zu können. Diese Noth ist 
nun thatsächlich bei Vielen bereits eingetreten, und 
wenn man bedenkt, daß Leute, die beispielsweise zwei 
Dezennien und darüber in der Fabrik beschäftigt 
waren, bei den nicht gerade glänzenden Löhnen nicht in 
der Lage waren, irgendwie nennenswerthe Ersparnisse 
zu machen, so thut Hilfe dringend Noth. Wie ich 
bestimmt erfahre, sind in vergangener Woche allein 
gegen 300 Ardeiterentlaffungen verfügt worden. An
läßlich der bevorsteyenden Kaisermanöver läßt sich nun 
mit Bestimmtheit ein äußerst starker Fremdenverkehr 
erwarten. Liege sich nun nicht irgendwie eine Ver
anstaltung treffen, beten Reinertrsg den armen durch 
den Brand so schwer Getroffenen zufließt? Ich bitte, 
geben Sie diesen Zeilen in Ihrem geschätzten Blatte 
Raum, Sie erwerben sich dadurch den Dank Vieler. 

Hochachtungsvoll t.

Telegramme
der

„Altprentzischen Zeitung."
Lemberg, &■ Infolge des ««finni

gen Gerüchtes, dafi ern Cholerakranker le
bendig begraben worden sei, entstand in 
Otynia ei» Aufruhr, welcher jedoch baldigst 
unterdrückt werden konnte. — Mehrere hie
sige Zeitungen behaupten, daß bei dem Lem- 
berger Corps, welches gegenwärtig auf dem 
Manöberfelde Uebungen vornimmt, mehrere 
Cholerafälle mit todtlichem Ausgange vor- 
gekommen fe»en. Onne Bestätigung dieser
Nachricht fehlt rndefi. 

London, 3. Sept. Der Schwächezustaud 
des Grafen von Paris nnnmt immer mehr 
zu. Die gesammte Familie Orleans ist nun
mehr am Krankenbette versammelt. Gestern 
Abend hat der H^zog von Orleans nach 
Paris depesch»rt: „Dw Schwache des Kranken 
ist sehr beunruhigend. Betet für meinen 
Vater, für mich und für Frankreich."

London, 3. Sept. Aus St. Lotis wird 
gemeldet, das; die Lage der Truppen eine 
sehr kritische fei. Die Tuaregs haben die 
Compagnie Jäger vernichtet. Einzelheiten 
über diese Katastrophe fehlen noch.

London, 3. Sept. Wre tue neuesten 
Nachrichten aus Shanghai melden, sollen die 
Japanesen in der That bei Port Arthur 
einen grosten Erfolg erzielt haben. Details 
fehlen indetz, weil die Japanesen die Tele- 
grapheudrähte abgeschnitten haben.

London, 3. Sept. Nach einer Meldung 
aus Shanghai herrscht unter den Missionaren 
in Chefoa eine groste Panik, da man glaubt, 
dast die kaiserliche Ordre, nach welcher die 
Fremden zu schützen seien, nicht besser befolgt 
werden wird, wie dies bei den früheren Be
fehlen der Fall gewesen.

Athen, 3. Sept. Infolge der tropischen 
Hitze find hier viele Hitzschläge vorgekommen. 
Durch den grosten Wassermangel sterben tau- 
sende von Hausthiereu. Auf dem Berge 
Olymp stehen mehrere Wälder tu Flammen.

Belgrad, 3. Sept. Die Meldung von 
einer angeblichen Verpachtung des Eisenbahn- 
Monopols wird offiziell dementirt.

Washington, 3. Sept. In den letzten 
Tagen haben in verschiedenen Distrikten 
Uebersch.vemmunge« stattgefunden. Eine Ko
lonie, die aus 75 Familien bestand, ist voll
ständig zerstört worden. Man fürchtet, dast 
zahlreiche Personen nmgekommen sind, da 
bisher hier und in Newyork noch keine Nach
richten einginqen. Die Eisenbahnlinie der 
Southeru-Gahn steht auf 30 Meilen unter 
Wasser. Der Verkehr ist vollständig ge
hemmt.

Telegraphische Börsenberichte
3.>9.
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Berlin, 3. Sept., 2 Uhr 35 Min. Nachm.
Börse: Schwach. Cours vom 1.|9.
3V2. PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 

pCt. Westpreußsiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrcitte  
4 PA- Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. Preußische Consols  
4 PCt. Rurnänier....................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

135,00
138,00
118,70
119,00

18,6)
43,30
43,30
36,3)

 • — Uhr — Min. Mittags. 
?Non Portativs und Grorhe, 
sS-, Mehl- w SprntuscommGonSgeschäft.) 
Spiritus pro 10M) L o/Q exel Faß.
■. 53,25 Brief.

. . 33,25 „
. 32,00 „ Geld.

Cours vom .... 
Weizen September . .

Oktober . . 
Roggen September. .

Oktober . .
Tendenz: Schwach. 

Petroleum loco . . . 
Rüböl Oktober . . • 

Mai ... 
Spiritus September -

»öuigeber«,

Getreide-, Woll-,
Loco eontinKLirt - ., .
Loco nicht coritmgent' 
do. do.

Tattzig, 1. Sept. Getreidebvt
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger.

Umsatz: 300 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt ... ..............................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt.
Transit
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (p. 714gQual.-Gew.): schwächer, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt......................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Gerste: große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)

Hafer, inländischer .
Erbsen, inländische

„ Transit 
Rübsen, inländische .

Ji

126—128
125
97
94

127,50
94

125

104—105
71

105
70,50

105
105
85

100—111
110

95
175

Spiritusmarkt.
Danzig, 1. Sept. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 52,50 Br., nicht contingentirt 32,50 
Br., pro August 32,50 Br., pro September 33,00 Br.

Stettin, 1. Sept Loco ohne Faß mit 50 J4 
Konsumsteuer -,—, loco ohne Faß mit 70 Konsum
steuer 31,80, pro Sept. —,—, pro April-Mai —.

Butter-Bericht.
Von Gust. Schultze Sohn.

Berlin, 1. Sept..
Im Gegensatz zu der lebhaften Frage, welche sich in 

der vorigen Woche, geltend machte, verlief das dies- 
wöchentliche Geschäft in einer ruhigen Stimmung.

Der Consum war wieder schwach und nur feine 
reinschmeckende Qualitäten Hofbutter blieben zu den 
bisherigen Preisen gefragt, während zweite, abfallende 
und gestandene Waare, trotz billigeren Angebots nicht 
verkauft werden konnte.

Eine Verringerung der Production ist noch immer 
nicht wahrzuneymen, denn die Einlieferungen sind un
verändert groß.

Hoffentlich tritt mit dem neuen Monat eine an
haltende Besserung im Absatz und in den Preisen ein. 

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 
Commission. Preise irn Berliner Großhandel zum 

Wochendurchschnitt per comptant.
Butter.

Hof- und Genossenschasts-Butter . . Ia 
na 

IHa 
Abfallende 

Landbutter: Preußische..............................
„ Netzbrücher
„ Pommersche
„ Polnische
„ Bayrische Senn-
„ Bayrische Land-
„ Schlesische................................
„ Galizische
„ Margarine

Tendenz: Behauptet.

p. 50 Ko. 
Jt. —102 
«------ W

------ 87
72—75
72—75
72—75
79—75

72—75

35—65

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 in Marken 

w. II. siieick, Frankfurt a. M.

Kirchliche Anzeigen.

Evangelischer Gottesdienst in der 
Baptisten-Gemeinde.

In der Baptisteir-Kapclle findet am 4., 
5. und 7. d. Mts. jeden Abend 7i Uhr 
Jünglings-Verein statt und laden dazu 
auch Soldaten freundlich ein.

Mbinger Standesamt.
Vom 3. September 1894.

Geburten: Bahnarbeiter August 
Kunkel 1 T.

Älufgebote: Schmied Albert Neu- 
mann mit Emma Neumann. — Bureau- 
Gehülfe Rudolf Friese mit Margarethe 
Weidner. — Gastwirth Rudolf Böhm 
mit Marie Menz. — Fabrikarb. Carl 
Blank mit Wilhelmine Schakau. ,— 
Lehrer Bernhard Ed. Müller - Elbing 
mit Jda Laura Emilie Jeschke -Mewc. 
— Arbeiter Carl Meutz - Elbing mit 
Arbeiter - Wittwe Marie 
Schwieliug-Pauaritz-Colonie. -- Bäcker
meister Friedrich Danillckat-Manenbilrg 
mit Martha Weißkopf-Elbing. "Ecker
meister Hermann Weißkopf mit Marga
rethe Quiudt.  , f, tC..

Sterbefülle: Renten-Empfängerin 
Wittwe Friederike Funk, geb. Salewsky, 
74 cv Fabrikarbeiter Ferdinand 
Scheuler S. 1'/» 

herrschaftliche Wohnung von
3—5 Zimmern mit allem Zubehör 

zum 1. Oktbr. gesucht. Offerten unter 
L. 205 in der Expedition dieser Ztg.

| figannesschwäehe 
D heilt gründlich und andauernd 

| Pros. M. Br. B1S8BZ 
1 Wien IX., 

Porzellangasse 31a. 
H Auch brieflich. ""THl 
■ Daselbst ist zu haben das Werk: 

„Die männlichen 
| Schwächezustände, deren 

Ursachen und Heilung.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm.

W incl. Frankatur.

Einen
Laufbursche« 

sucht Th- Jacoby, 
Fischerftr.



s

halbe Stunde. Pro Person 25 Psg-

i

$

Nächste
/Woche Ziehung x.
/ Baden-Baden. \ 
/ 3000 Gewinne \ 
“^.T 20000 Mark 
\ Loose ä 1 Mark y 
\ 11 Loose fUr 10 Mark /
\ versendet noch /

^Hermann BrUning^Z 
X Gotlia. >z

4500 Mark auf 2 stell, sichere 
Hypothek gesucht. Offerte» unter J. 
W. 100 in der Exp. d. Ztg. erbeten.

Trockene Maler- u. Maurer
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. StaesK Jura., 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Specialität: Streächfertäg® OeBfarben. ss—
X.'k jg^ JÜk A .A. A 13

4 Echte
4 Havanna-Import"1 ► 

Cigarren
2 empfiehlt 5
4 Mark 13.00,15.00, 20 00, k
J 25.00 u. 30.00 pr. 100 Stück £ 

in nur Prima Qualität > 
jJoh.Gustävel,Ä».>

Die Mitglieder des 
Gewerkvereins 

der Maslhinendauer 
versammeln sich

Freitag, den 7. September d. I., 
Vormittags 9v2 Uhr,

Vmger-RessouM.
Bei günstiger Witterung!

W Dienstag, den 4., -MG 
Donnerstag, den 6.,

Sonntag, den 9.September er.:

Concert 
^Militlirmnfik.'WA 

Anfang 3 Uhr. , 
Der Borftand.

I 8800 Mark werden zur 1. Stelle
I zum 1. November d 4» o
I Näheres Heil. Gerststr. 13, 2 Tr.

«n-lichc Zähne 
unter mehrjähriger Garantie. 

Plombiren re. 
Adolf Bukau, 

38. Jnnkerstratze 38.
Feinste stanz. Extraits 

in den verschiedensten Blumengerüchen, 
echte Eau de Cologne 

empfiehlt

Rndolph Sausse.

DmpUgmerK Job. Müller
v Elbing, Speicherinsel

empfiehlt zu städtische« und ländlichen Bauten frei Baustelle resp. Wagg 
oder Ufer Elbingfluß hier:

Seiten- und wettergraue Breiter, Bohlen
zu herabgesetzten Preisen. _ 

me» MauerSatten, Schnittholz
in dw-rs-!^Dim-ns'-n-n und Holzart-» zu bekannt billigen Preisen.

Aöbei-DlibriK mit Dampfbetrieb
Von

f. Roscbädwski, Tischlermeister, 
Elbing, Gr. Hommelstallstr., vis-ä-vis d. Theater, 

empfiehlt sein großes Lager selbstgesertigter 
kompletter Wohnungseinrichtungen, 

Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren
in guter, dauerhafter Arbeit aus bestem Material von einfachster bis 

elegantester Ausführung.
Da ich nur geringe'Geschäftsunkosten habe, so liefere zu denkbar 

billigsten Preisen. Zeichnungen der neuesten Mode liegen 
stets znr Ansicht und werden auf Wunsch franeo zugesandt.

jUT Boa Dienstag ab: TM 

Zeksiisttnl'esiilhelilils per Omnibus 
behufs Abmarsch zur Spaüerbildung I * rMn§S£Chpn Häufig“ llim Eichwälder 
zum Kaiserempsang mit Anschluß an V»M »£"9"®°"®" "a“®ß , «h «Br
die f. scMchauw Maschinen- 0k»v (Paradeplatz) von 7 Uhr Morgens ab ane 
sabrik. — •« -»=-
______ Der Vorstand._______

KkKstMtMchüKg.
Es wird hierdurch zur öffentlichen 

Kenntniß gebracht, daß zumBorfitzen- 
den des Schiedsgerichts der west- 
Preußischen landwirthschaftlichen Berufs-1 
genossenschaft für die Section des Stadt-1 
kreises Elbing der Königl. Regierungs-1 
MMor FBeischauer und zum I 
stellvertretenden Vorsitzenden der Königl. I 
Regierungs-Assessor Or. Wöpcke,L 
beibe. in Danzig, Seitens der zuständigen I 

Minister ernannt sind.
^lbmg, den 30. August 1894. I'

Der Magistrat. I

örküNtNglhunst.
Unter Bezugnahme auf unsere Be-I 

kanntmachung vom 31. August er., be-1 
treffenb Abgeordnetenwahl, bringen wir I 
hrerdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß I 
außer den neu aufgestellten Urwähler-1 
lffien auch die alten Urwühlerlisten in 1 
Der in der vorberegten Bekanntmachung I 
angegebenen Zeit öffentlich ausliegen 1 
werden. I

(Slbing, den 3. September 1894.
Der Magistrat.

Kaiser-Parade-
Tribüne mit Genehmigung des Kgl. General-Commando's 1 

gegenüber der Aufstellung Sr. Majestät.
Nummcrirter Sitzplatz I. ä 10 M, II. ä 5 M., bei I

A. Teuchert Nachfl.
Daselbst auch Tribüne» - Karten (im Vorverkauf bis! 

4. September, 12 Uhr Mittags, ä 50 Pf.) zur

Vorparade am 5. September.

Bürger-Ressource.
Vom 1. bis 12. September incl.:

W Gesammt-Gastspiel TS« 
des Spelialilälen-Ensemble's 

vom Danziger Wilhelm-Theater 
unter Persönlicher Leitung des Direktors Herr» Hugo Meyer.

Eleonore Orlowa, Hofküustleri» Sr. Maj. Kaiser 
Wilhelm II.; Wilh. Adolfi, Humorist; The two 
Rowayls, Exceutrics; 3 Schw. Hermandos, Hoch- 
turnkünstlcrinucn; Tom und Jack, Negerclowns; Flora 
Windsor, Walzer-Sängerin; Alfred v. Kandier, 
Illusionist.

Preise der Plätze: Parquet numnt. 1,50 Mk. Sitzparterre 1,— Mk.. 
Stehparterre 75 Pf., Gallerie 50 Pf. — Vorverkauf täglich Vormittags von 
10—1 Uhr in der Bürger-Ressource.

Kassenöffnung 7'/,, Anfang präzise 8 Uhr.

Nr 34. Heiligegeiststraße Nr. 34. I M

UM-, Uamr-, KM^erfUöen, Kmse!, LMe, Imlß ett. Dottche und Wannenbäder. 
biiMgst. -W || ^bannisstraste 11.

u--------n— Ä ei

Siillt Mimer.
Unserer geehrten Kmldßhasl.zur gefl

Nachricht, daß während d-s Manövers 
ein permanentes Lager unserer Biere 

in Mühlhansen 
bei Herrn F. ct. SOkändLSll*n, 

in Elbing 
bei Herrn F. W. Äbitz und Herren

Pneu schaff & iCriigeh 
in Marieuburg 

bn Herrn Oskar SReissler 
ül sämmtlichen Gefästen vorrüthig 
sein wird. ,  -  —

Königsberg i./Pr., im September 1894.1 Handlung, Schmiedestraße, George Grunau, Schmiedestraße, und un 
I f  Owaama niv vtfiitvio o-rirnfnf 1nntt n(>r xSn11 niinPriTTnKC. KJlU

Sraukm Ponarth. I

Kaisertribüne
am Rgi. Landraihsami ♦ I BflST* Die Erneuerungsloose zur

ha»o^r^BStkÄebri ÖbÄ 

Den Ab-'und Zugang zur Tribünkersvlgt von der Holländerstraße. Biflcts »ach rechts bis «. September, Abends 
auswärts gegeu Vorhereinsendung des Betrages nebst 10 Ps. Porto durch I« Uhr, einzulösen.
»uäwartä gegen ) 3immacrmeifter Joh. F. Wegmann, Elbing. I Peters, Königl. Lotter,e-Emnehme

Schillingsbrücke.
Dienstag, den 4. September er.:

Grosses 

Elite-Concert, 
ausgeführt vom 

ganzen Trompeter-Corps des 
II. Leib - Husaren - Regiments 

Kaiserin Rr. 2 
unter persönl. Leitung seines Dirigenten 

Herrn Schöppe.
Billets im Vorverkauf 3 Stück 

1 Mark in den Cigarrengeschäften der 
Herren Krause und Sichert.

Anfang des Concerts um 6 Uhr.
Bei eintreteuder Dunkelheit 

findet große electrische Beleuchtung des 
Gartens statt. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Schillmgsbriicke.
Heute, Montag, den 3. d. Mts.:

Großer Familien-Abend.

Restanratenren 
nnd Liebhabern von 

Berliner Weissbier 
empfehle ich angelegentlichst mein vor
zügliches, nach Berliner Art ge
brautes Bier.

L Siebe,
i Kö'nigsbcrserftraße 1. 

Erhielt soeben neue Sendung 

__________ — Ä , Flaschen.
Karben-Handlung W. von Kiesen,

Richard Wiebe, Elbing, ZZEM

Auf dem Gebiete
der Mannfaktnr, Herren-, Damen- und Kinder -Confection, 
sowie verwandter Artikel steht bezüglich Billigkeit u. Rcellität die Firma 

D. Loewenthal’s Kaufhaus 
Elbing

oben an, so daß die Leistungsfähigkeit durch Baarauschaffuug von 
Niemand erreicht wird.

Uvr moderne neve Maaren, sowie die neneAen Modelle

M Hakst ii. Sinter 1894 M 
in Herren-, Damen- u. Kinder-" 

liegen zur geneigten Ansicht aus.

D. Loewenthal’s Kaufhaus.

l Specialität: | 
Plombiren. | 

z C. Klebbe, | 
l Jtttt. Mühlendamm 20 21. |

Bon der Leipziger 
und Berliner Messe, 
sowie Fabrikstädten 
Thüringens n. Sach
sens 

zarälbzebehrl!
0. Loewenthal’s 

Kaufhaus.

1749



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zm- »Altprevßifche» ZeitAng«.

Rr. »06. Elbing, den 4. September. 1804.

Im Kamt des Guides.
Original - Roman von Gustav Lange. 

Nachdruck verboten. 

10) ----------
o-aTT0 t Jpät om , Nachmittage des anderen 
TagrS sah man eine schöne junge Dame in 
tiefes Schwarz gekleidet und in warme Pelzklekder 
gehüllt, allein die Dorfstraße von Lindenberg 
vom einzigen Gasthaus des OrteS, »zur goldenen 
Traube", her, vor welchem die Postkutsche 
zu halten pflegte, die den Verkehr zwischen 
dem Dorf und der Kreisstadt vermittelte, und 
wo dann der Anschluß an den Weltverkehr. er
folgte, entlang gehen. Die wenigen Vorüber
gehenden, die ihr begegneten, wandten überrascht 
dt" «opf nach ihr um, denn sie konnten sich 
» SIm" Augenblicke gar nicht gleich den- 
re"'JT m solchvornehmen Besuch erhalten 
wurde. Es war Bianca, die nach einer nicht 

bte^ «nterkätte 
§ u rtcr, ae « angekommen; ihr 

Reisegepäck hatte sie einstweilen im Gasthof zur 
goldenen Traube" liegen lassen, es sollte dann 
später abgeholt werden. Trotzdem sie seit meh
reren Jahren den Ort nicht mehr betreten, kam 
ihr doch noch alles so bekannt vor. Sie freute 
sich, Lindenberg wieder zu sehen, und mit die
ser Freude kam zugleich ein seltsames, niege. 
kannte?, tröstliches Gefühl über sie; sie wun
derte sich über sich selbst, daß sie so lange 
tausend freundliche Erinnerungen hatte schlum
mern lassen, die jetzt bet jedem Schritt, den sie 
vorwärts that, in ihr erwachten, und das Herz 
that sich ihr ordentlich auf.

Nach einer kurzen Wanderung erreichte 
Bianca das Häuschen der Frau Heimburg und 
blieb an der Thür des Gartens stehen, der vor 
dem Gebäude lag und durch welche sie vor 
Jahren, mit den zuversichtlichsten Hoffnungen 
auf die Zukunft, geschritten. Wie in einem 
Traume befangen, drückte sie auf die Klinke und 
schlitt durch das Gärtchen auf die offene Haus- 
thür zu und trat durch dieselbe in das Haus ein. 
Frau ^eiSh9nX^r^e'"derKüche beschäftigt, 
hatteaberdoch das G.räusch einer eintretenden Per- 
'°"dr°L '"a6i,SUt « 

@V,n ft-ntrn sich dl- 6elbcn

F„uen staunend wortlos gegenüber, dann aber 

löste sich der Bann und laut aufschluchzend sank 
Bianca in die geöffneten Arme der alten Dame, 
die sie liebevoll an ihr Herz drückte, und sekun
denlang verharrten sie in dieser Stellung, dann 
erst löste sich Bianca aus der Umarmung.

»Du lieber Himmel, die weite Reise von 
Paris ist aber schnell vor sich gegangen, denn 
gestern erhielt ich den Brief," sagte Frau Heim
burg, indem sie die Thür zum Wohngemach 
öffnete, »doch komm herein in die Stube, hier 
ist es sehr zugig und Du wirst gewiß durch
froren sein durch das Sitzen im Postwagen."

Sie traten in das Wohngemach ein. Bianca 
blieb einen Augenblick sieben und ließ ihren 
Blick in dem wohlbekannten Raum durchschweifen.

»Du hattest mich also noch nicht erwartet, 
liebe Tante", sagte nach einer Weile Bianca, 
sich ihrer Pelzkleider entledigend, wobei ihr die 
alte Dame behilflich. „Ach, ich habe schwere 
Stunden in der letzten Zeit durchlebt, darum 
litt es mich nicht länger in Paris und ich habe 
Alles daran gesetzt, um meine schnelle Abreise 
zu ermöglichen."

Frau Heimburgs Blicke ruhten theilnehmend 
auf Bianca, die sich erschöpft auf einen Sessel 
niedergelaffen; wie so ganz anders hatte sie sich 
das junge Mädchen vorgestellt. Wohl war sie 
zu einer reizenden Jungfrau herangewachsen, 
aber es lag ein so unendlich schwcrmüthiger 
Zug über ihrem ganzen Wesen ausgebreitet, 
der nicht erkennen ließ, daß sie sich glücklich 
fühlte und ihre gestrige Befürchtung, sie würde 
die Bedürfnisse der jungen Dame hier in ihrer 
bescheidenen Häuslichkeit kaum befriedigen 
können, däuchte ihr überflüssig; Bianca erschien 
ihr vielmehr wie eine Bittende, Hilfesuchende.

»Mein armes, geprüftes Kind, wieviel 
Herzeleid hast Du durch den Verlust Deines 
Vaters erfahren," sagte die alte Dame, »doch 
suche Dich zu trösten, wir müssen ja alle einmal 
den gleichen Weg gehen, der eine früher, der 
andere später, unser Schicksal ruht eben in 
Gottes Hand.-

»Wenn eS nur das wäre, aber noch viel 
Schlimmeres hat sich ereignet und macht mich 
unglücklich, doch Du sollst alles erfahren und 
dann wirst Du meinen Schmerz begreifen."

„Laß uns Deinen Kummer mit einander 
tragen, Bianca," entgegnete Frau Heimbnrg. 
„Ich will versuchen, Dich zu trösten und hoffe, 
daß Du mich nicht wieder verläßt."

„O, Tante, wirst Du mich auch nicht wieder 



von Dir weisen, wenn Du alles erfahren?" rief 
Bianca. „Ich komme nicht allein als eine 
bittende, sondern als eine mit schwerer Schuld 
beladene Kreatur, die Deines Mitleids kaum 
würdig sein dürfte."

„Mein Kind, Du flößt mir ja einen förm
lichen Schrecken ein, es kann doch nicht gar so 
schlimm sein, was Du verbrochen, ich kenne 
Dein Herz doch zu gut, um Dich nichts Un- 
rechiem fähig zu halten. Beruhige Dich nur, 
Du wirst hungrig und müde sein und wenn Du 
Dich erst ein wenig erholt, dann sollst Du mir 
alles erzählen. Bleib einen Augenblick allein 
hier, ich will noch einmal nach der Küche sehen."

Bald darauf erschien die alte Magd mit 
einer blinkenden Kaffeekanne, während Frau 
Heimburg mit einem Tablett aufgeschtchteten 
appetitlich duftenden Kuchen nachfolgte, Bianca 
aufforderte, es sich wohlschmecken zu lassen 
und selbst die Tasten mit dem dampfenden 
Mocca füllte.

Es war die lange traurige Geschichte, die 
sie durchlebt, welche Bianca jetzt der alten 
Dame erzählte; nichts verschwieg sie und suchte 
auch nichts zu beschönigen, zwar drohte ihr zu
weilen die Stimme zu versagen, und brach sie 
in laute- Weinen aus, aber endlich war sie zu 
Ende. Frau Heimburg konnte sich gleichfalls 
der Thränen nicht enthalten, das, was sie ge
hört, war doch schrecklicher, als sie erwartet, 
aber ihre Stimme klang freundlich, als sie das 
nach Biancas Erzählung eingetretene Schweigen 
unterbrach.

„Laß nunmehr die Vergangenheit begraben 
sein. Vergeben und vergesten suchen, das soll 
fortan unser Lebenszweck sein und hier in dieser 
stillen Weltabgeschiedenheit wird Dir dies wohl 
gelingen. Sorge Dich auch nicht um die Zukunft- 
was ich besitze, reicht für uns beide und wenn 
einmal ein braver Mann kommen sollte und um 
Deine Hand anhält, so werde ich auch dafür 
sorgen, daß Du nicht mit leeren Händen von 
mir gehst.

. , nein, Tante, das wird nie geschehen! 
rief Bianca in ihrem Schmerze. „Mit diesem 
schuldbewußten Herzen kann ich keinem Manne 
angehören; mir blüht kein Glück mehr und ich 
danke meinem gütigen Geschick, wenn es mir 
vergönnt, noch recht lange bet Dir bleiben zu 
können."

„Ueberlasten wir dies alles der Zukunft," 
entgegnete die alte Dame feierlich, „doch jetzt 
dürfte es Zeit fein, daß wir Deine Sachen holen 
lassen, Du wirst am besten thun, Dich einst
weilen auf Dein Zimmer zu begeben und ein 
wenig auszuruhen."

Nach diesen Worten verließ sie das Zimmer 
und Bianca folgte ihr nach.

Siebentes Kapitel.
Wieder einmal war das Winzerfest heran

gekommen, welcher Tag in Llndenburg und der 
Weinbauenden Umgegend nach den hohen kirch
lichen Festen zu den bedeutendsten zählte und 

worauf sich Alt und Jung schon Wochen, 
Monate vorher freute, fiel doch das Winzerfest 
in eine Zeit, wo der besorgte Weinbauer 
nach langen Mühen und schwerer Arbeit endlich 
die Früchte seines Fleißes, den dem Boden 
abgerungenen Tribut zum großen Theil ge
borgen und sich auch übersehen läßt, welcher 
Gewinn für das Jahr zu erwarten steht. Man 
konnte sich an diesem Tage etwas sorgloser der 
Freude hingeben und bei dem heiteren Tempe
rament der leichtherzigen Rheinländer geschah 
dies in der Regel in vollstem Maße. Es war 
aber auch die Zeit im Jahre, wo noch 
ein frisches fröhliches Leben in GotteS 
freier Natur möglich, ehe der rauhe 
Spätherbst, ein unwillkommener Vorbote deS 
herannahenden Winters, mit seinen wilden 
Stürmen und abwechselndem Regen und Schnee
gestöber hereinbrach. —

Schon früh an diesem Tage sah man die 
festlich geputzen Bewohner von Lindenberg, 
Freude aus allen Gesichtern lagernd, einher- 
schre ten, um in der kleinen, eigens für diesen 
Tag geschmückten Kapelle der Mcsse beizuwohnen, 
denn die Lindenberger waren qar fromme Leute 
und Gottes Wort in ihrem Hrrzen tief einge
wurzelt. Von dem stattlichen Anwestn des 
reichsten Winzers bis herab zu der Hütte des 
Tagrlöbners ruhten die Hände von den gewöhn
lichen Werktogsarbeiten und nur das Nothwen
digste im Haushalt, was keinen Ausschub erlitt, 
wurde erledigt.

Es war diesmal ein wunderschöner Herbst
tag, und darum herrschte am Nachmittage auch 
eine wahre Völkerwanderung nach dem gegen
über vom Dorfe Lindenberg jenseits drS Rheines 
gelegenen Lindenberg, einem mäßig emporstreben
den Hügel, von dem auch der Ort seinen Namen 
herleitete. Aber eS waren auch viele Fremde 
darunter, Einwohner aus den nüchstgelegeneu 
Städten, die auf den Lustdampfern rheinabwärts 
und aufwärts hcrbeigekomme», um an dem fröh
lichen Treiben des Winzerfestes theilzunehmen.

Der Berg mochte wohl in früheren Zeiten, 
wie auch schon der Name bezeugte, mit Linden« 
Waldung bestanden gewesen sein, wovM jetzt 
aber fast gar keine Spur mehr vorhanden, 
denn jedes Stückchen Erde, welches sich dazu 
geeignet, war von fleißigen Händen cultivtrt 
und mit Weinreben bepflanzt worden und die 
Kunst der Menschen unv die wunderbar Wal- 
tende zaubervolle Hand der Natur hatten aus 
dem Lindenberg einen Weinberg geschaffen. 
Den Gipset krönte ein von einem speculativen 
Kops schon vor Jahren erbautes BergnügungS- 
lokal mit ziemlich umfangreichen Anlagen. Die
ser Ort war denn auch, trotz des etwaS be
schwerlich, n Weges an schönen Tagen und be
sonders am Winzerfeste ein beliebter Ausflugs
ort geworden und herrschte hier bei solchen Ge
legenheiten, wie auch auf den zwischen den 
einzelnen Weingärten angelegten Wegen und in 
den Weingärten ein reges Leben. Alles, waS 
Herz und Gemüth fröhlich zu stimmen geeignet,



zum Weingarten', wie 
$8obIaei)ffJfln^tab ^emcnt genannt, geboten, 
fle« Laufen ^an5e' unterbrochen von lauschi- 

in denen Tische und Stühle 
aänoen °?igestellt, luden zu Spazier- 
toeAfpfit« ° ’ QtU^ ^nst war für mancherlei Ad- 
aJa?1J 8v gesorgt und ein Musikpavillon mit dem 
h#raC^€ltb-m Tanzlocal bot Gelegenheit, beson- 
0,„ lungeren Geschlecht, nach den anmuthi- 
Tanrboden^ m* leichtfüßig auf dem
Uchen R^?uhinzuschweben und sich am sröh- 
Leute tMetSen ergötzen. Aber auch die älteren 

a 51« «” »leset Stätte gern ein 
Um betn munteren Treiben und Leben 

öfh»Hf£a ^enr-unk lvohl dabei der eigenen Jugend 
zurückversetzt fühlend in die schöne 

1Ä1, bJn schönsten Traum deS LebenS. 
Dorfe Ltndenberg aus nach 

über t.°„ S»eln ktiieen'1®' ,mUJtC 
leute hielten darum auch stetskundige Fahr- 
an den Landungsplätzen, um 7ür b?n Kähnen 
ZAelt deu Verkehr zu vermitteln
Kahnfahrt bei ruhigem Rheingang SacJ°9e 
msln$en ein Reiz, wenn schon an solchen Tone» 
Sa&r? V? ^iuzerfeste, die Fahrzeuge beson
ders stark frequentirt wurden und zuweilen 
etwas überfüllt waren, so daß die kleinen Nuß
koten ßat bEdenklich auf der Wasserfläche schau- 

»la??nn?tc J?aren uun schon vergangen, seit 
der Wtnte?u^E bcr Frau Heimburg weilte; 
waren darüd-? ?ud) bcr Frühling und Sommer 
sich in dieser v '!? 8anb gegangen, ohne daß 
wechseluna und etwas ereignet; ohne Ab- 
3n Ltndeub^a eftöll{0 bte Tage dahin. 
Kund- hnM hatte natürlich anfangs die 
stets in ernsten jungen Dame, die
Heimbura^ Trauer einherging und bei Frau 
wundern«» Wohnung genommen, einige 93er- 
bet* *»Un8 erregt, aber dies war nun auch vor- 
unb tn.a” halte sich an die Thatsache gewöhnt 
auf ihren "r-b * Bewohner Lindenbergs Bianca 
I-b°b oSct' w°» «gilt»
so toi. „ ,|le »er Frühmnsft beiroojnte, trafen, 

hr nicht mehr mit jenen erstaunten 
l ältern nach, wie in der ersten Zeit und 

anka^V8 Ebenso ergangen; sie hatte sich 
thn b“§ Leben im Hause der Wittwe und an 
?re Umgebung schon recht gut gewöhnt, so daß 

K, wanchmal Frau Heimberg gegenüber äußerte, 
L 7'Se nur den einen Wunsch, eS möge immer 
Qnhp/ btl?' Irgend welchen Verkehr mit den 
nicht. " lungen Mädchen im Dorfe pflegte sie 

lon§n^tb^ Winzerfeste hatte sie das 93er- 

und e'inm^ Spaziergang etwas auszudehnen 
Lindenbrrae ?etn sröhlichen Treiben auf dem 
Dame schon £uMd)Quen, von dem ihr die alte 
düsteren Gedankt Erzählt, um die trüben und 
bannen. Frau X» ™r einige Stunden zu ver- 
einzuwenden, tmm butfl hatte dagegen nichts 
»«spinne« »« •»« «*.

utv wieder Interesse am Thun 

anderer Menschen zeigte. Die Bitte Biancas, 
sie zu begleiten, mußte sie aber abschlagen, denn 
abgesehen davon, daß ihr der Weg etwas zu 
weit, so hatte sie auch stets eine gewisie Scheu, 
in einem Kahne Platz zu nehmen, wenn auch 
die Uebersahrt über den Rhein in dem schwan
kenden Fahrzeug nur eine kurze Weile währte 
und für gewöhnlich durchaus keine Gefahr in 
sich barg, aber sie war nie dazu zu bewegen 
gewesen; auch den Bitten Biancas gegenüber 
beharrte sie auf ihrem ablehnenden Standpunkt.

Zwar erklärte Bianca nach dieser Weigerung, 
nun auch keine Lust mehr zu haben, allein nach 
dem Ltndenberg zu gehen, ober es gelang der 
alten Dame doch noch, sie auf ihren früheren 
Vorsatz zurückzubringen und ruhte sie nicht eher, 
bis Bianca sich zu dem kleinen Ausflug gerüstet 
und das Haus verließ, ihr dabei noch mancher
lei gute Rathschläge mit auf den Weg gebend, 
damit sie ja keinen Schaden nehme, was 
Bianca natürlich einigermaßen belustigte, indtm 
sie ihr erklärte, daß sie sich nicht zu ängstigen 
brauche und sie schon glücklich wieder den Weg 
nach den heimathlichen Penaten finden werde.

Die Fährleute hatten heute alle Hände voll 
zu thun, um den Verkehr bewältigen zu können, 
der nach ihren Aussagen seit langem kein so 
starker gewesen, aber ohne Unfall gelang es 
wuen, nach und nach all die harrenden Aus- 
stugier hinüber zu befördern, wenn schon manche 
etwas langer warten mußten, ehe die Reihe an 
sie kam, doch dies störte die Harmonie und 
Festesfreude durchaus nicht.

Der Zufall fügte eS, daß Bianca mit einigen 
jungen Mädchen auS Lindenberg zusammen in 
einem Kahn Platz nehmen mußte. Das biderbe 
Wesen der Dorfschönen, ihre muntere, natürliche 
Art zu plaudern und ihr helles von 
Herzen kommendes fröhliches Lachen ver
fehltes nicht ihre Wirkung aus sie auszuüben 
und gar bald hatte Bianca die bis dahin beob- 
ach'ete scheue Zurückhaltung überwunden und 
betheilkgte sich an der allgemeinen Unterhaltung. 
Sie konnte sich im Grund ihres Herzens gar 
nicht genug wundern, so viel Anstond und gute 
Erziehung bei den jungen Mädchen zu finden, 
wie dieselben hier an den Tag legten, obschon 
durchaus nicht zu erkennen, ob sie sich wegen 
der fremden jungen Dame irgend welchen Zwang 
in ihrer Unterhaltung auferlegten.

Nach der Landung am anderen User leistete 
Bianca der Aufforderung der Mädchen, die 
allem Anscheine nach gleichfalls Wohlgefallen 
an der vornehmen Dame gefunden, sich ihnen 
anzuschließen, gern Folge, obwohl sie kein Ver
langen trug, sich an dem fröhlichen Treib:n zu 
detheiligen, sondern nur stumme Zuschauerin 
spielen wollte.

Einige Zeit hatte Bianca auch in der Nähe 
des Musikpavillons verweilt, wo eS wimmelte 
von fröhlichen Menschen und rauschende Musik 
alles anb'te übertönte, dann ließ sie sich etwas 
abseits davon in einer hübschen Laube nieder, 
da ihre Begleiterinnen sie verlassen und sich 



unter die Tanzenden gemischt; ein gleiches zu 
thun, war ihr natürlich nicht möglich und außer
dem war sie von dem ungewohnten Weg etwas 
müde geworden.

Wie lange sie so in der einsamen Laube ge
sessen, und ihren Gedanken nachgehangen, wußte 
sie selbst nicht; sie merkte auch nicht mehr auf 
die Vorgänge auf dem Festplatze und dachte be
reits daran, wieder nach Hause zuröckzukehren, 
als ihr mit einem Male auifiel, wie die Klänge 
der Musik, die bisher bis zu ihr herüberge
drungen, verstummt.

Sie trat aus der Laube, um sich zu über
zeugen, ob vielleicht ein greller Mißton die 
Festesfreude gestört, aber da wurde sie sich über 
die Ursache gar bald klar; ein schwere- Ge
witter war im Anzüge, was sie in der Laube 
natürlich nicht bemerken konnte. Die meisten 
Besucher des Lindenbergs hatten infolgedessen 
es vorgezogen, so schnell wie möglich den Heim
weg anzutreten, um so schnell wie möglich vor 
dem Hereinbruch des Gewitters das schützende 
Obdach noch zu erreichen und nur wenige waren 
zurückgeblieben, um in dem Gasthaus zu warten, 
bis das Unwetter vorüber. Auf dem Festplotz 
und den Promenaden war es daher mit einem 
Male recht menschenleer und stille geworden.

Bianca wurde es bei dieser Wahrnehmung gar 
ängstlich zu Muthe und rathloS stand sie einen 
Augenblick da; schon hörte es sich wie ferner 
Donner in der Luft an, die Vögel flogen ängst
lich hin und her und suchten gegen den Wind 
ankämpfend ihre Nester aus. Von den Wegen, 
die zwischen den Weingärten sich hinzogen, wir
belte hoch der Staub empor, und das finstere 
Gewölk, das Sonnenlicht verschattend, kam im
mer näher gezogen. ES schien zweifelhaft, ob 
es ihr gelingen werde, noch rechtzeitig das Dorf 
zu erreichen und doch mußte sie dies versuchen, 
selbst auf die Gefahr hin, von dem Unwetter 
überrascht zu werden, denn Frau Heimburg 
würde sich sonst gewiß sehr um sie ängstigen, 
wenn sie während des Gewitters außerhalb des 
Hauses. Sie durste daher auch nicht länger 
mehr zögern, und schnellen Laufes eilte sie den 
Berg hinab, während heftiger Sturmwind 'sie 
umbrauste und zuweilen in eine dichte Staub
wolke hüllte, daß sie. die Hände vor die Augen 
halten mußte, doch sie überwand trotzdem den 
Aufruhr in den Elementen und noch war kein 
Tropfen vom Himmel gefallen, als sie endlich 
die Landungsstelle der Ueberfahrtkähne unten 
am Rheimsser erreicht. Sie kam gerade noch 
rechtzeitig genug, bevor der letzte mit Besuchern 
Lindenbergs voll besetzte Kahn vom Ufer abstieß.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein Opfer der Anarchisten-Ber- 

folgungen ist ein harmloser Bürger vom 
Boulevard Clichy in Paris, der Wcinhändlcr 
Beaujean, geworden. Von einer Geschäfts

reise nach Montreuil-sur-Bois zurückkehrend, 
woselbst er eine Summe von 1800 Francs 
einkasfirt hatte, war derselbe im Zuge einge
schlafen und erst in der nahe Lyon belegenen 
Station Tourcoing erwacht. Da er bis zur 
Abfahrt des nächsten Zuges sich längere Zeit 
zu gedulden hatte, so begab er sich in ein 
nahes Cafe, wo der Weinhändler von einem 
anderen Gaste in ein Gespräch verwickelt 
wurde. Dasselbe bewegte sich auf dem Gebiete 
des Anarchismus, und — sei es nun, daß 
der Reisende eine ungeschickte Bemerkung 
machte oder daß er wirklich Aehnlichkeit mit 
einem bet Anarchisten hatte, deren Spuren 
in und um Lyon massenhaft verfolgt werden, 
kurzum— plötzlich sah der Weinhändler seinen 
Nachbar aufstehen, um wenige Minuten später 
mit zwei Polizisten zuröckzukehren. Trotz 
hartnäckigen Widerstrebens wurde Beaujean 
nach Lyon transportirt, verhört und ihm die 
Taschen durchsucht, wobei die 1800 Francs 
zum Vorschein kamen. Nun gab es bei den 
Polizeibeamten keinen Zweifel mehr, daß man 
es mit einem anarchistischen Einbrecher zu 
thun habe, und der Unglückliche wurde unter 
scharfer Escorte nach dem Gefängniß von 
Lyon übergeführt. Inzwischen hatte sich die 
Gattin, in Angst über das Ausbleiben ihres 
Mannes, zu dem Polizei-Commissar des 
Clichy-Quartiers begebcn, der ihr nach 24- 
ftündigen Recherchen mitlheilte, daß sie sich 
damit trösten solle, „daß ihr Gatte bei voller 
Gesundheit als — Anarchist und Einbrecher 
— im Lyoner Gefängniß sitze." In letz
terem nun hat Herr Beaujean acht Tage zu
gebracht, bis er endlich ohne ein Wort der 
Aufklärung entlassen wurde.

Die Schneeblume. „Die größte 
Merkwürdigkeit, die ich jemals auf meinen 
Reisen sah," schreibt Professor Philipp Newman 
aus Eincinnati, „ist die Schneeblume, die in 
den nördlichen Theilen Sibiriens, dort, wo 
die Erde stets mit Eis und Frost bedeckt ist, 
erblüht. Diese wundervolle Pflanze sprießt 
am ersten Tage des Jahres aus dem hartge
frorenen (!), eisbedeckten Boden und erreicht 
in fabelhaft schnellem Wachsthume noch an 
demselben Tage eine Höhe von drei Fuß (!). 
Am dritten Tage blüht sie und es bleibt die 
Blüthe 24 Stunden geöffnet. Dann fällt die 
Blume, in Schnee verwandelt (!) zusammen. 
Dasselbe geschieht, wenn die Blume gepflückt 
wird." — Sollte diese Blume wirklich nur 
auf Sibiriens Eisfeldern und nur im Januar, 
und nicht auch unter den Tropen in den 
Hundstagen blühen?______________ ______

Berantw. Redakteur Ludwig Roh man« 
in Elhing.


